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Beſtellungen 

für die Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichs poſtämter und Ausgabeſtellen in 
der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſämmtliche Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Jutta“ 
gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 
und franko nach. 


Die Lage der deutſchen Arbeit. 


Die ſchlechten Weltmarktsverk niſſe laſſen ſich zur Zeit 
immer noch nur ſchwer ertragen on einer erheblichen Beſſe⸗ 
rung derſelben ift auch gege noch nicht zu reden. Zwar 
iſt eingetreten, was vor Monun in Ausſicht geſtellt wurde: 
einige Textilgewerbe find günftiger. beſchäftigt, aber unfere 
Induſtrie bedarf einer gründlichen Lmgeftaltung der gegen⸗ 
wärtigen Lage des Weltmarktes und daran iſt noch immer für 
die nächſte Zukunft kaum zu denken. Allerdings drängt ſich 
die Ueberzeugung immer mehr auf, daß der Höhepunkt der ge⸗ 
ſchäftlichen Stille überſchritten iſt. Auch die Beſtellungen aus 
unſeren Abſatzgebieten laſſen darauf ſchließen, daß die beſonders 
in Textilwaaren dort bisher vorhandenen großen Lager ge⸗ 
lichtet find. Das iſt ein Anfang zur Beſſerung, aber doch 
unt ein bescheidener. Denn die Kaufkraft in den Abſatzgebieten 
ſcheint troß beſſerer Ernten und der vorläufigen Beendigung 
belle, Wir-en noch immer gelähmt, in unſeren Induſtrie 
bezirken ſelbſt ſind erhebliche Lager vorhanden, von denen auch 
umfangreiche Beſtellungen gedeckt werden können. Die Verluſte 
ſind bei derartigen Verkäufen vom Lager für den Fabrikanten 
oft ſehr groß; denn der Waarenpreis iſt, beſonders wo es ſich 
um ältere Waaren handelt, ſeit deren Lagerung ſtark geſunken 
und wird auch jetzt noch in den meiſten Induſtriezweigen mit 
unerſchütterlicher Rückſichtsloſigkeit weiter gedrückt. 

Ebenſo laut als die Klagen über den Mangel an größeren 
Aufträgen klingen aus faſt allen Gebicten der deutſchen Er⸗ 
werbsthätigkeit jene über die oft geradezu räuberiſchen Preis⸗ 
drückereien. Selbſt in Induſtrien, die noch zu den beſſeren 
gehören und günſtiger als viele andere beſchäftigt ſind, läßt 
ſich heute derartiges beobachten. Vielfach arbeitet man ohne 
Gewinn, überall aber iſt die äußerſte kaufmänniſche Vorſicht 
nothwendig, um ſich vor Verluſten zu ſchützen, die durch eine 
nicht alle Winkelzüge geſchäftlicher Pfiffigkeit berückſichtigende 
Kalkulation entſtehen können. 5 

Eine ſehr gute Zeit hatten dagegen in den letzten Mo⸗ 
naten jene chem iſchen Induſtrien, die ſich mit der Her⸗ 
ſtellung von Desinfektionsmitteln beſchäftigen. Die Furcht 
vor der Cholera trieb dieſe Induſtrien zu fieberhafter Thätig⸗ 
keit und bekanntlich zu einer Preisſteigerung ihrer Fabrikate, 
die mit Recht von der Bevölkerung angeſichts der gefahr⸗ 
drohenden Seuche ſcharfen Tadel erfuhr. Auch die Brau⸗ 
gewerbe haben es der großen Hitze des letzten Sommers zu 


danken, wenn die Gewinne beim Jahresabſchluß noch reichlicher 
ausfallen, als es ſonſt, trotz der ſchlechten allgemeinen Er⸗ 


werbsverl ältniſſe, ohnehin der Fall zu ſein pflegt. Gegen⸗ 
duftet iſt der Geſchäftsgang in den beiden genannten In⸗ 
duſtrien wieder ein normaler. Dagegen beginnt die Arbeit in 
Wirkwaaren ſich in einzelnen Zweigen lebhafter zu geſtalten, 
„auch die Weberei iſt in manchen Stoffen günſtiger beſchäftigt. 
Im allgemeinen aber leidet auch das Textilgewerbe noch unter 
dem Mangel an ausreichenden Aufträgen und beſonders unter 
der lin Selenngeichneten bu 

3 afchineninduftrie liegen die Verhältniſſe zur 
Zeit ſehr verfchieben, Der Sen hat aa 1 — 
zu thun, dagegen iſt die Lage der geſammten für die Textil⸗ 
Industrie thätigen Maſchinenbauzweige fortdauerad eine wenig 
beneidenswerthe, da die Aufträge nur vereinzelt kommen und 
ſelbſt dann meiſt wenig lohnend ſind. Nennenswerth iſt eine 
Steigerung der Produktion in der Fabrikation von Fahr⸗ 
rädern, die jedoch durch eine nicht unerhebliche Verſchlechterung 
des Preiſes wieder ausgeglichen wird. 

Für das geſammte Baugewerbe pflegt aus natürlichen 
Gründen im Herbſt die magere Zeit zu beginnen. In dieſem 
Jahre hatten alle zu ihm gehörigen Erwerbszweige mit der 
verringerten Unternehmungsluſt und den oft verhängnißvollen 
Folgen einer früheren krankhaften Spekulations ſucht zu kämpfen, 


die auch in letzter Zeit zu zahlreichen geſchäftlichen Zuſammen⸗ neue Statiſtik vor, die durch die ſtädtiſche Gewerbedeputation 


brüchen auf dieſem Gebiet führte. Soweit das Kleingewerbe 
in einem Abhängigkeitsverhältniß zur Bauthätigkeit Seht. iſt 
ſeine Lage durch die letztere bedingt und gleichfalls eine un⸗ 
günſtige. In manchen anderen Handwerken beſſerte ſich jedoch 
mit dem Beginn der kühleren Jahreszeit auch der Geſchäfts⸗ 
gang, in vielen iſt er ein gleichmäßig unverändert ſtiller. In 
den ſchweren Zeiten des Erwerbs lebens traten bedenkliche Ge⸗ 
ſchäftsſitten doppelt ſchroff hervor. Auch das Kleinhandwerk 
leidet unter dem mächtigen Mitbewerb der Großinduſtrie und 
der Bazare. 

Die geſammten Verhältniſſe unſeres gegenwärtigen Er⸗ 
werbslebens drängen dazu, durch ernſte Kritik vorhandener 
Uebelſtände das Gebiet der deutſchen Arbeit für eine geſegnetere 
Zukunft vorzubereiten. Großinduſtrie und Handwerk können 
nebeneinander beſtehen, wenn auch in anderen Grenzen und mit 
anderen Formen als früher. Aber beide werden, beſonders 
durch die heutigen Verhältniſſe, auf die Nothwendigkeit hin⸗ 
gewieſen, dauernde Erfolge nicht durch Spekulationsſucht und 
ſchlimme Konkurrenzmanöver oder tariſpolitiſche und andere 
eſetzliche Maßregeln, ſondern von der Erſtarkung der eigenen 
Tüchtigkeit zu erwarten. 

Denn wie in allen Künſten nur ununterbrochene Uebung 
zur Meiſterſchaft führt, ſo ſichert auf dem geſammten Gebiet 
des induſtriellen und handwerksmäßigen Erwerbes nur der 
ununterbrochene Fortſchritt, vereint und bedingt durch klare 
Einſicht in die nothwendigen Forderungen der Zeit und ge⸗ 
leitet durch die Geſetze einer ſtrengen geſchäftlichen Moral, 
geſunde Entwickelung. „Sein Schickſal ſchafft ſich ſelbſt der 
Mann“, ſchließt eine bekannte deutſche Dichtung; auch die 
einzelnen Zweige unſeres Erwerbslebens ſollten das Wort mehr 
auf ſich anwenden. 


Deutſchland. 

DUBerlin, 27. Okt. Die ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Anletheverhandlungen intereſſiren hier, wie begreiflich, nicht 
bloß in der Finanzwelt, ſondern gu ganz hervorragend in 
der politifchen Welt. Vieles hängt davon ab, was aus dieſen 
Verhandlungen wird. Die letzte Abrechnung im ruſſiſchen 
Budget hat ein Defizit von über 180 Millionen Rubel er⸗ 
geben. Das will jagen, daß Rußland auf dem Wege 
zum Staatsbankerott iſt, und die Frage für das Zaren⸗ 
reich iſt, ob es durch die jetzt aufzunehmende Anleihe auch nur 
den nächſten und dringendſten Verpflichtungen nach innen wie 
nach außen wird nachkommen können. Die ruſſiſchen Kaſſen 
ſind erſchöpft; in der ganzen inneren Verwaltung wird von 
der Hand in den Mund gelebt. Was für uns aber das Wich⸗ 
tigſte iſt, die ruſſiſchen Rüſtungen, ſogar die Erhaltung des 
Heerweſens auf dem jetzigen Zuſtande, werden unmöglich ge⸗ 
macht, wenn die Regierung nicht neue Geldzuflüſſe zu eröffnen 
vermag. So entwickelt ſich ein ziemlich komplizirtes und 
trotzdem ſehr durchſichtiges Syſtem bedeutſamer politiſcher 
Fragen. Die ruſſiſche Freundſchaft muß für Frankreich in 
demſelben Maße an Werth verlieren, als das Zarenreich finan⸗ 
ziell ohnmächtig und damit militäriſch leiſtungsunfähiger wird. 
Dieſen Zuſtand zu ändern liegt natürlich im Intereſſe Frank⸗ 
reichs. Aber es wird den Franzoſen anſcheinend immer pro⸗ 
blematiſcher, ob die Aenderung durch Hergabe von noch jo 
vielen Hunderten von Millionen überhaupt erreichbar iſt, und 
ſelbſt wenn dieſe Frage im Prinzip bejaht werden ſollte, ſo 
iſt ſie damit noch lange nicht erledigt, da in Geldſachen bei 
unſern weſtlichen Nachbarn noch ſchneller als anderwärts die 
Gemüthlichkeit aufhört. Die ruſſiſche Zwangslage führt nun 
aber wieder Frankreich in Verbindlichkeiten hinein, die in 
Paris offenbar höchſt unangenehm empfunden werden. Die 
Ablehnung der ruſſiſchen Anleiheforderungen müßte eine Er⸗ 
kaltung der politiſchen Beziehungen zur Folge haben; die 
Gewährung dieſer Forderungen würde ein ſehr ſchlechtes 
Geſchäft für das franzöſiſche Kapital bedeuten. Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung hat das Intereſſe, ſich Rußland bei guter 
Laune zu erhalten, und fie drückt deshalb auf die Rothſchild⸗ 
gruppe, ſie hat aber ein noch ſtärkeres Intereſſe daran, ihre 
Landsleute vor Schaden ji bewahren, und fie unterſtützt des⸗ 
halb das begreifliche Verlangen der Rothſchildgruppe nach 
möglichſt ſicheren Bürgſchaften beim Abſchluß der Anleihe. Das 
Hin und Her dieſer Zwickmühle wird hier mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt. Bekommt Rußland wieder Geld, ſo hätte 
Frankreich ein ſchweres materielles Opfer gebracht, und die 
Intimität beider Länder würde als noch mehr erſtarkt gelten 
müſſen. Scheitert das ruſſiſche Anleihebeſtreben, ſo ſind die 
Folgen ſowohl für die ruſſiſchen Finanzen wie für die politiſche 
Geſammtlage unberechenbar groß. 

S. C. Berlin, 26. Okt. [Berliner Lohnverhält⸗ 
niſſe.] Ueber die Berliner Lohnverhältniſſe liegt wieder eine 


veranlaßt iſt. Sie bezieht ſich auf die Verhältniſſe im Sep⸗ 
tember 1891, und umfaßt 36 584 Perſonen, über welche von 
60 Innungen, 47 Ortskrankenkaſſen, 8 Gewerkvereinen (Hirſch⸗ 
Duncker), 23 anderen Arbeitervereinen und 385 Unternehmern 
Bericht erſtattet iſt. Wir geben die berechneten Durchſchnitts⸗ 
löhne in den einzelnen Berufsarten nicht wieder, da ſie leicht 
ein falſches Bild der wirklichen Thatſachen geben. Dagegen 
iſt folgendes von Intereſſe: 

Von den erwähnten 36 584 Perſonen arbeiteten 7179 nur 
im Akkord. 7602 empfingen neben Zeitlohn auch Stücklohn. 
Unter den Akkordarbeitern befinden ſich auch Lehrlinge! Der 
Zeitlohn ſchwankt bei den Geſellen und Gehilfen zwiſchen 10 
und 60 M., bei den Arbeitern zwiſchen 8 und 41 M. die 
Woche; der Stücklohn bei den erſteren zwiſchen 5 und 110 M., 
bei den letzteren zwiſchen 7 M. 50 Pf. und 60 M. Nur 
5 M. iſt der Mindeſtverdienſt der Webergeſellen, 110 M. 
verdiente ein Kunſtformer und Kunſtgießer in einer Platin-, 
Gold⸗ und Silberwaarenfabrik, 100 M. überſchritten zuweilen 
auch einzelne Rohrrichter in einer Präziſionszieherei und Stein⸗ 
metzgeſellen in der Marmor⸗ und Granitinduſtrie. 

Bei den Arbeiterinnen ſchwankten die Zeitlöhne zwiſchen 
3 M. 50 Pf. und 27 M. 20 Pf.; eine Arbeiterin in 
einem Weißwaaren⸗Konfektionsgeſchäft verdiente ſogar 75 M. 
Wochenlohn. 

Die niedrigſten und höchſten Löhne für jugendliche Arbeiter 
betrugen 1 M. 50 Pf. und 15 M., für jugendliche Arbeiterinnen 
2 und 13 M. 50 Pf., für Lehrlinge 2 M. 50 Pf. und 18 M. 
für Arbeitsburſchen 6 und 18 M. 

Ebenſo verdienten die Werkmeiſter 20-100 M., die 
Direktricen 24—40 M., die Vorarbeiterinnen 16 —30 M. 

Dieſe Statiſtik zeigt nur das Vorhandenſein gewaltiger 
Verſchiedenheiten des Lohnes, wiſſenſchaftlich und praktiſch iſt 
mit ſolchen ganz allgemeinen Angaben für die Lohnſtatiſtik wenig 
anzufangen, ſobald man nicht die wirklichen individuellen Leiſtungen 
der betreffenden Lohnempfänger kennt. 

— Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung will ſich 
jetzt zur Steigerung ihrer Einkünfte das Reklameweſen 
dienſtbar machen. Dem „Berl. Akt.“ zufolge findet am 28. 
Oktober im Miniſterium des Innern eine kommiſſariſche Be⸗ 
rathung der Frage ſtatt. Wir hoffen, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, 
daß man in dieſen Dingen weiſes Maß hält. Auf die Vahn⸗ 
ſteige und in die Warteſäle gehört, was dem reiſenden Publi⸗ 
kum nöthig und nützlich zu wiſſen iſt, weiter nichts. Will 
man die Einnahmen der Bahnen erhöhen, ſo möge man die 
Benutzung der Bahn angenehmer und billiger machen. Eine 
Ueberfüllung der Bahnhöfe mit Reklamen würde nur in eine 
Beläſtigung des Publikums ausarten. 

— In England iſt im vergangenen Jahre eine Brücke mit 
ußeiſernen Trägern eingeſtürzt. Dieſes Vorkommniß hat dem 
eichseiſenbahnamt Anlaß gegeben, Erhebungen darüber anzu⸗ 

ſtellen, wie viele Eiſenbahnbrücken, bei denen Gußeiſen 
zu tragenden Konſtruktionstheilen verwendet iſt, ſeit den erſten 
Jahrzehnten des Eiſenbahnbaues in Deutſchland noch vorhanden 
find. Nach dem „R.⸗Anz.“ giebt es gegenwärtig nur noch 63, bei 
denen tragende Theile aus Gußeiſen beſtehen. Von dieſen 63 
ſollen im nächſten Jahre 33 beſ St: bezw. gegen ſchmiede⸗ 
eiſerne ausgewechſelt werden, ſodaß alsdann nur noch 30 übrig 
bleiben. So lange dieſe wenigen Bauwerke mit gußelſernen Kon⸗ 
ſtrukttonstheilen noch beſtehen, werden ſie fortwährend in der ſorg⸗ 
fältigſten Weiſe überwacht. 

— Die ortsüblichen Tagelöhne in Berlin werden 
nach einer Verordnung des Oberpräſidenten der Provinz Branden⸗ 
burg nach Anhörung des Magiſtrats für den Stadtkreis Berlin 
fol 0 feſtgeſtellt: 1. für männliche Perſonen über 16 
Jahre 2,70 Mark, 2. für weibliche Perſonen über 16 Jahre 1,50 
Maxk, 3. für männliche Perſonen unter 16 Jahre 1,30 Mark, 4. für 
weibliche Perſonen unter 16 Jahre 1,00 Mark. 

— Dr. Sigl, der Zentrumsdiſſident, der im Wahlkreis Kel⸗ 
eim beinahe über den Zentrumskandidaten Rauchenecker obgeſiegt 
ätte, kündigt in einem Leitaxtikel über dieſe Wahl an, daß er den 

ce langung eines Reichstagsmandats wieder- 

Hannover, 25. Okt. Der „Weſ. Ztg.“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: Die Militärvorlage hält auch hier die Gemüther in 


roßer Spannung und nicht am wenigſten die militäriſchen Kreiſe. 


ie Stimmung in dieſen iſt aber offenbar ſehr gethetlt.. Während 
man häufig noch ſehr entſchiedene Vertheidiger der dreijährigen 
Dienſtzeit findet namentlich auch mit Hinweiſung darauf, daß bis⸗ 
her die Unteroffiziere den Mannſchaften des dritten Jahr angs ent⸗ 
nommen wurden und es demnächſt bei zweijähriger Dienſtzeit noch 
viel ſchwieriger ſein würde, geeignete Leute zu Unteroffizieren zu 
finden, hört man doch auch viele Stimmen für die zweijährige 
Dienſtzeit ſich ausſprechen. Faſt bei allen Infanterieoffizieren aber 
trifft man auf Bedenken wegen einer allzu ſtarken Vermehrung des 
en Daß ſchon jetzt bei den meiſten Regimentern die 

ahl der etatsmäßigen 
vielen Abkommandirungen aber die Zahl der wirklich in der Front 
Dienſt thuenden Offiziere bedauerlich gering iſt, daß deshalb die 
Kräfte der jüngeren Offiziere in ſtets wachſendem Maße in An⸗ 
ſpruch genommen werden müſſen, und das um ſo mehr, als ein 
gleicher Mangel an tüchtigen und zur Ausbildung der Mannſchaf⸗ 
ten befähigten Unteroffizieren ſich an manchen Orten in empfind⸗ 


tellen nicht vollſtändig 5 t iſt, durch die 
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der hinreichenden Anzahl niederer Führer verſehene Truppe. 


licher Welſe geltend macht, tft eine unbeſtreitbare Thatſache. 
bekannte Prämienauslobung hat auf die Gewinnung der nöthigen 
Baht an Unteroffizieren nicht hinreichend eingewirkt. Der Offizier- 
and iſt aber ebenfalls um ſo weniger im Stande, junge Leute in 
verſtärktem Maße anzulocken, als die Offiziere durch übermäßige 
Anſtrengung zu früh abgenutzt werden und in ſteigender Zahl in 
verhältnißmäßig jungen Jahren und dementſprechend auch in niede- 
ren Graden und mit geringer Penſion zum frühzeitigen Verlaſſen 
des Dienſtes gezwungen werden. Eine große Truppe mit einer 
ungenügenden Zahl leiſtungsfähiger Offiziere und tüchtiger Unter⸗ 
offiztere iſt aber nach dem Urtheil aller ruhig denkenden Militärs 
weniger krlegsbrauchbar als eine ſchwächere gut ausgebildete = 
0 
lockend daher auch wegen des beſſeren Avancements eine ſtarke 
Vermehrung der Armee den meiſten Offizieren perſönlich erſcheint, 
jo entichieden hört man doch auch Bedenken gegen eine Vermeh⸗ 
rung, bei der die neu zu ſchaffenden Offizier⸗ und Unteroffizier⸗ 
ſt allen nur auf dem Papier ſtehen. Ohne die Sicherheit, dauernd 
binreichendes Perſonal an Offizier⸗ und Unteroffizier Aspiranten zu 
finden, an der es zur Zeit jedenfalls fehlt, hört man daher gerade 
in Offizierkreiſen nicht ſelten eine ſtarke Vermehrung der Armee 
als bedenklich bezeichnen. 
Stuttgart, 26. Ott. Das Befinden der Königin Olga fit 
jetzt anhaltend befriedigend. Bulletins werden vorläufig nicht mehr 
ausgegeben. 

Oldenburg, 25. Okt. Die ſchon erwähnten Verhandlungen 
wegen Abtretung der Vororte Wilhelmshavens 
ſeltens Oldenburgs an Preußen ſind im Gange, aber noch 
nicht abgeſchloſſen. Falls ſie zu einem befriedigenden Abſchluß 
führen, müſſen die Regierungen erſt den Staatsvertrag vollziehen, 
der dann von den Landes vertretungen zu genehmigen iſt. In der 
Regel läßt man die Vertretung des kleineren Landes erſt einen 
ſolchen Vertrag genehmigen, ehe man die des größeren bemüht. 
Von ſolcher Vorlage an den preußiſchen Landtag kann danach, wie 
die „Weſ.⸗Ztg.“ ausführt, in dieſem Winter keine Rede mehr ſein. 
Die Abtretung preußiſchen Gebiets an Oldenburg beſchränkt ſich 
auf die Erledigung von Grenzzweifeln, auf die Herſtellung ratto⸗ 
neller Grenzlinien, kurz um ganz geringe Grenzberichtigungen, die 
nicht den Charakter einer Entſchädigung Oldenburgs tragen, auch 
nicht tragen ſollen. Von „einem Theil der Grafſchaft Tiepholz“, 
wie behauptet worden war, iſt keine Rede. 


Rußland und Polen. 


Nach einer der „Polit. Korr.“ aus Petersburg zugehenden 
Meldung hat der Juſtizminiſter dem Reichsrathe einen Geſetzent⸗ 
wurf vorgelegt, durch welchen die bisher für, den Zweikampf 
beſtehenden Strafbeſtimmungen verſchärft 
werden ſollen. Nach dem neuen Geſetze würde bei Duellen 
mit tödtlichem Ausgange über den überlebenden Theil eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe bis zu ſechs Jahren verhängt werden. Bei Duellen, 
die bloß zu Verwundungen führen, 
unverletzt gebliebenen Theil auf Gefängniß bis zu drei Jahren. 
Bei völlig unblutig verlaufenen Duellen können beide Duellanten 
zu Arreſtſtrafen bis zu ſechs Monaten verurtheilt werden. Das 
neue Geſetz ſpricht ferner Strafen über die Zeugen und Anſtifter 
von Zweltämpfen aus. 

Warſchau, 25. Okt. Neben der Ruſſifikation, die 
immer ſchärfer und leidenſchaftlicher betrieben wird, macht ſich 
gegenwärtig eine rückſichtsloſe Verfolgung der jüdiſchen Be⸗ 
90 [kerung auf dem Lande bemerkbar. Das in Rußland ſeit 
zehn Jahren beſtehende Geſetz, welches den Juden dauernden Auf⸗ 
enthalt in den Dörfern verbietet, erſtreckt ſich nicht auf das König⸗ 
reich Polen. Die Regierung ſorgte aber dafür, daß der obwaltende 
Unterſchied zwiſchen dort und ge allmählich verſchwinde. Vor 
einem Jahre wurde eine neue Verordnung erlaſſen, wonach den 
Juden auf Bauerländereien (die nach dem Emanzipationsgeſetz 
von 1864 nur Bauern gehören und an keinen anderen Stand ver⸗ 
kauft werden dürfen) zu wohnen unterſagt wird. Dieſe neue Ver⸗ 
ordnung, von der man mehrere Monate lang nichts verſpürte, 
ſucht man jetzt haſtig auszuführen. Die Verwaltungsbehörden 
verpflichten die Bauern, ihre jüdiſchen Miether aus den Woh⸗ 


Die] nungen ſofort hinauszutreiben. 


lautet der Strafſatz für den [ 


Auf die Frage, wo die armen 
Juden hin ſollen, erwidern die Kreishauptleute, alles ruſſiſche 
Offiziere, dies gehe Niemand etwas an und ſei ihnen vollſtändig 
gleichgültig. Hier und da haben die Juden für eine Verſchiebung 
der Räumungsfriſt gezahlt, in vielen Gegenden aber mußten ſie 
die Dörfer unverzüglich verlaſſen, viel mehr aus Furcht, daß 
die Bauern dem ſtarken Drucke der Behörden nachgeben und 
Gewalt gebrauchen könnten, als aus Anaſt vor den Koſaken, die 
doch nicht fo bald gerufen würden. Doch iſt die Vertreibung 
der Juden aus den Dörfern noch lange nicht vollzogen und Nie⸗ 
mand wagt vorauszuſagen, was die Zukunft bring. — In 
welcher Weiſe die chriſtliche Bevölkerung gegen die Juden aufge⸗ 
hetzt wird das erkennt man auch aus einem Berichte des amt⸗ 
lichen „Warſchawskij Duzewnik“ über Ruheſtörungen, welche 
anläßlich der Cholera im Städtchen Oſtrow im Gouvernement 
Stedlce ſtattgefunden haben ſollen. Die ganze Darſtellung iſt 
eine gehäſſige und die Angaben find zum größten Theil falſch. 
Während das amtliche Blatt die Zahl der Juden in Oſtrow auf 5000 
und diejenige der Chriſten auf 1000 angiebt, befinden ſich nach 
ſtatiſtiſchen Ziffern vom Jahre 1886 in dem Städtchen 4750 Ein⸗ 
wohner, darunter 1800 Katholiken, 900 Untaten (jetzt Orthodoxe) 
und 2050 Juden. Es iſt bekannt, daß dir unaufgeklärten Juden, 
auf Grund einer ſeit Jahrhunderten beſtehenden Tradition, bei 
einer öffentlichen Kalamttät eine arme Waiſe mit einem gleich⸗ 
falls armen jungen Manne 4 verbheirathen pflegen, dem Mädchen 
Mitgift geben de Hochzeit auf dem Friedhofe möglichſt 
luſtig und geräuſchvoll feiern, armen Kindern und Fremden Eſſen, 
Trinken, beſonders aber Süßigkeiten zum Naſchen ſpenden und 
feſt daran glauben, dadurch auf das Schickſal einwirken und das 
Unglück abwenden zu können. Dieſen traurigen Aberglauben da⸗ 
hin auszunutzen, um Mitbürger verſchiedener Konfeſſionen gegen⸗ 
einander aufzuhetzen und Judenkrawalle herbeizuführen 
iſt nicht nur dumm, ſondern niederträchtig. Wir wollen die Dar⸗ 
ſtellung des „Warſchawskij Dnjewnik“ nicht durch eine Beſchreibung 
der Art und Weiſe, wie die Ordnung in Oſtrow wiederhergeſtellt 
worden iſt, vervollſtändigen und nur erwähnen, daß aus Siedlee 
jüngſt hier angekommene Leute behaupten, drei at (vermuthlich 
von den 5 Verhafteten) wären dortſelbſt auf Befehl des Generals 
Gurko aufgehängt worden — was jedoch höchſt unwahrſcheinlich 
iſt. Hie und da haben ſich bedrängte Juden in die Wälder ge⸗ 
flüchtet und man hat barmherzigen Menſchen, Chriſten wie Juden, 
verboten, den Flüchtlingen Nahrung und Kleider zuzu⸗ 


führen 
Frankreich. 


* Paris, 24. Okt. Calvignac, der vielgenannte Bürger⸗ 
meiſter von Carmaux, iſt heute hier der Held des Tages. Die drei 
Vertreter der Ausſtändiſchen für das Schiedsgericht, Clemenceau, 
Pelletan und Millerand, hatten ihn am Sonnabend telegraphiſch 
hierher beſchieden, weil ihn der Miniſterpräſident zu 
prechen wünſchte, und geſtern Mittag traf der Erwählte 
des allgemeinen Stimmrechts ein. Ein kleines Heer von Repor⸗ 
tern war am Bahnhof verſammelt und umringte einen blatter⸗ 
narbigen, hochgewachſenen Mann in ſchwarzer Blouſe und rundem 
ſchwarzem Filzhute, der von dem Abgeordneten Baudin mit brüder⸗ 
lichem Du begrüßt wurde. Er zog ſeine Blouſe über den Kopf 
und erſchien nun in anſtändigem ſchwarzen Rock, war aber nicht 
zu bewegen, den Forſchern der Preſſe etwas anderes als das Tele⸗ 
gramm mitzutheilen, das ihn unter Zuſicherung der Koſtenver⸗ 
gütung nach Paris gebracht. Nach einer Berathung mit Cle⸗ 
menceau und den or nie des Schiedsgerichts wurde um 
6 Uhr Calvignac vom Min e in halbſtündiger Unter⸗ 
redung empfangen, berieth dann wieder mit den Delegirten, und 
darauf fuhr nun die gense Geſellſchaft abermals zum Miniſter⸗ 
präſidenten, der jedoch nur die drei Delegirten empfing. Na 
kurzem Verweilen kam es auf der Straße zwiſchen den zurück⸗ 
gekehrten Delegirten, Calvignac und Baudin noch zu einer 
lebhaften kurzen Erörterung. Heute ſoll Calvignac abermals vom 
Miniſterpräſidenten empfangen werden. Ueber den Stand der Dinge 
wird Stillſchweigen beobachtet. Die Betheiligten haben ſich unter 
Ehrenwort verpflichtet, nichts verlauten zu laſſen, doch wollen die 
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allwiſſenden Reporter verſichern, der Bürgermeiſter von Carmaux jet 
von ſeiner Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten nichts wenlger 
als exbaut. Herr Loubet habe ihn zlemlich ungnädig empfangen 
und habe ſich bel ſeinem Abgang nicht vom Stuhl erhoben. — Im 
übrigen laſſen die Ereigniſſe in Dahome die Gemüther 
nicht ruhen. Nachdem die beiden franzöſiſchen Häuſer in Marſeille, 
die Vertretungen in Weidah beſitzen, dieſer Tage mit überflüſſigem 
Aufwand an ſittlicher Entrüſtung erklärt haben, es jet infame 
Verleumdung, daß ſie jemals dem König Behanzin Präziſions⸗ 
waffen verkauft hätten, wird jetzt eine anonyme Perſönlichkeit in 
den Spalten verſchiedener Blätter ſpazieren geführt, dle angeblich 
zu den ſechs Europäern gehört, welche vom König von Dahome 
gegen ſeinen in franzöſiſche Gefangenſchaft gerathenen Leibarzt 
ausgetauſcht und frei gegeben wurden. Dieſer namenlose Ehren⸗ 
mann behauptet nun, das deutſche Haus Wolber und 
rohm in Weidah babe durch ſeinen Agenten Richter, der 
preußiſcher Artillerie: Reſerve⸗Offizier ſei, dem ſchwarzen König 
000 „Schnellfeuergewehre“ und drei Kanonen geliefert. Die letzte 
Sendung ſei am 2. Mai d. J. übermittelt und als Zahlung ſeien 
von der deutſchen Firma Sklaven genommen worden. err 
Dack, der d eutſche Konſul in Weldah, habe die Einſchiffung 
dieſer Sklaven überwacht. Dieſelbe ſel in Aprekete ecfolgt, 
damit der deutſche Kriegsdampfer „Habicht“ die Sache nicht zu be⸗ 
merken und einzugreifen brauchte. Der mehrerwähnte Richter habe 
die Dahomenſer auch im Gebrauche der genannten Waffen unter⸗ 
wieſen und den Bau der Verſchanzungen geleitet, von denen 
neuerdings viel die Rede war. Ohſchon es ſich hier jedenfalls um 
Aufwärmung, Erweiterung und Verſchönerung älterer Angaben 
handelt, bet denen augenſcheinlich der Geſchäftsneid eine bedeutende 
Rolle ſpielt, wäre es ſegr erwünſcht, wenn gerade jetzt eine 
amtliche Erläuterung und Klarſtellung des Sachverhaltes e olgte, 
damit für die beliebte Legendenbildung nicht allzu viel Sr 


raum bleibt. 
Türkei. 


Der bekannte belgiſche General Brialmont weilt zur 
Zeit in der Türkei, eine Thatſache, die man in London 
mit einer gewiſſen Unruhe zu verfolgen ſcheint. In einer Lon⸗ 
doner Poe der „Pol. Korreſp.“ findet ſich folgende, 
hierauf bezügliche, intereſſante Bemerkung: 

Wie von zuverläſſiger und direkt informirter Seite mitgetheilt 
wird, iſt es der Wunſch des Sultans, Konſtantinopel durch 
Anlage eiſerner Forts gegen einen Angriff von 
der Landſeite geſchützt zu ſehen, welcher zur Reiſe des 
Generals Brialmont Anlaß gegeben hat. Der General iſt be⸗ 
kanntlich Autorität, ſpeziell auf de Gebiete der Fortifikation, 
und hat beiſplelsweiſe Lüttich durch ne Forts befeſtigt. Er iſt 
deshalb ſpeziell vom Sultan für die ulegung derartiger Fortifi- 
kationen in Konſtantinopel auserſehen worden. Der Sultan begt 
keine Beſorgniſſe vor der engliſchen Flotte, iſt ſich jedoch der Ge⸗ 
fahr eines ruſſiſchen Handſtreichs auf Konſtantinopel wohl bewußt. 
— —— üäöärZ —— —e— — 


Polniſches. 
Poſen, den 27. Oktober. 
d. Der Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe wird in 
dieſen Tagen vorausſichtlich nach Marienburg in Weſtpreußen 
reiſen, das dortige evangeliſche Lehrer⸗Seminar und alsdann 
auch einige Schulen mit vorwiegend polniſchen Kindern be⸗ 
ſuchen. Der „Pielgrzym“ giebt den Lehrern an dieſen Schulen 
eine Inſtruktion für ihr Verhalten bei der bevorſtehenden. Rex 
viſion; fie ſollen nichts verheimlichen, insbeſonbere nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß die polniſchen Kinder nicht ſolche Fortſchritte, 
wie früher machen, da ſie noch in der Mutterſprache den 
Unterricht erhielten; insbeſondere ſei dem Herrn Miniſter dar⸗ 
zulegen, daß die polniſchen Kinder den Katechismus in deutſcher 
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Kleines Feuilleton. 


r. Das neuefte Zenſurſtück. Aus Berlin, 25. Okt., wird 
uns geſchrieben: Morgen wird das Schauſpiel von Felix Hol⸗ 
finder und Hans Land „Die heilige Ehe“ (Verlag 
von S. Fiſcher) ausgegeben werden, mit deſſen Verbot die Zenſur⸗ 
behörde den neueſten Bühnen⸗Senſationsfall geſchaffen hat. Wir 
entnehmen dem uns zur Pal Auf geſtellten Vorwort zur Buch⸗ 
ausgabe des Dramas, daß die Aufführung „aus fittenpolizeilichen 
Bedenken“ unterſagt wurde, und daß ein Appell an den Miniſter 
des Innern erfolglos blieb. Dann heißt es weiter: Der Miniſter 
». . bielt es ſogar für nicht angemeſſen, die Autoren, die ſich per⸗ 
ſönlich an ihn wandten, vorzulaſſen. Da aber nur auf der Bühne zu 
vollem Leben das Drama erwacht, ſo werden die Autoren dieſem 
ernſthaſt gewollten Werke mit allen geſetzlichen Mitteln den Weg 
zur Schaubühne freizumachen ſuchen.. .. Es ſoll ſich nunmehr 
erweſſen, ob ernſten Zielen zuſtrebenden Künſtlern auf der deut⸗ 
chen Bühne ſich zu äußern verſagt bleibt, während die Adolf⸗ 

ınft-Bote und ungezählte andere i frohgemuth 
ihren Freipaß nützen. Das ſoll nun vor preußiſchen Richtern ver⸗ 
handelt werden.“ So die Verfaſſer; aber es wird ihnen leider 
nichts helfen, und mit um ſo größerem Intereſſe wird man ihr 
Drama jetzt leſen, da man es nicht zu ſehen bekommen wird. 


»In der Baumannshöhle bei Rübeland am Harz ſind im 
jüngſten Sommer Ausgrabungen von hohem wiſſenſchaftlichen In⸗ 
kereſſe vorgenommen worden. Schon im Frühjahr v. J. waren 
zum Zwecke der Begründung eines Höhlen⸗Muſeums in Rübeland 
neue Ausgrabungen in der Hexmannshöhle 1. worden, bei 
denen ſich in den diluvialen Ablagerungen ein Feuerſteinmeſſer als 
ein ſicherer Beweis dafür gefunden hatte, daß ſchon zur Diluvial- 

eit der Harz bei Rübeland von Menſchen bewohnt war. Nun 
ind vom April bis Oktober d. J. zu verſchiedenen Zeiten die 
Unterſuchungen in den neuen Theilen der Baumannshöhle fortger 
ſetzt worden. Die Arbeiten der Jahre 1890 und 1891 waren = 
hauptſächlich der ſorgfältigen Purchforſchung der öſtlichen Abs 
dachung eines rieſigen Schuttkegels gewidmet geweſen, welcher, 
durchweg ausſchließlich Reſte glackaler oder boregler Thierreſte 
enthaltend, als jüngere Diluvialablagerung einer älteren haupt⸗ 
Kali Höblenbärknochen enthaltenden Höhlen⸗Ausfüllung aufge⸗ 
lagert erſchten. Die Sean usch lag nahe, daß die Bildung des 
enannten Schuttkegels auf Einſchwemmungen zurückzuführen wäre, 
te zur Glacialzeit durch damals nach außen offene Spalten von 
oben her ſtattgefunden hätten. Im April d. J wurde zur Prüfung 
dieſer Hypotheſe der Verſuch gemacht, von der Höhle aus, d. h. 
von unten nach oben, dieſer vermeintlichen Bahn der Einſchwem⸗ 
mungen zu folgen, wobei ſich beſtätigend herausſtellte, daß an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen über dem Schuttkegel vorſpringende Felskanten 
und eingeklemmte ende Blöcke mit einem ähnlichen Schutte 
bedeckt waren, wie ſolcher unten lag. Und auch die Thatſache, daß 
in einer Tiefe von 4½ bis 5½ Meter ſich zahlreiche Knochenreſte 
vom Rennthier und anderen Glactaltieren, vermiſcht mit ſehr gut 
erhaltenen Knochen des Diluvialpferdes, fanden, beſtätigte voll⸗ 
kommen die anfängliche 8 über die Entſtehung jenes 
Schuttkegels. Um weiter feitzuftellen, daß die unter der durch 


Rennthierreſte charakteriſirten jüngeren Diluvialablagerung liegen⸗ 
den Höhlenausfüllungen keine Glaclalfauna enthalten, wurden die 
letzteren im September und Oktober d. am Fuße des Schutt⸗ 
kegels, und zwar an der Verbindungsſtelle zwiſchen der alten und 
neuen Baumannshöhle aufgegraben. An dieſer Stelle ſind bisher 
nur Knochen und Zähne vom Höhlenbär, Höhlen⸗Leopard und 
kleineren Raubthieren nachzuweiſen geweſen, während die Thiere 
der Glacialfaung vollſtändig zu fehlen ſcheinen. Im Juni d. 9 
leitete Prof. Dr. Wilh. Blaſius von der Braunſchweiger techntſchen 
ochſchule eine Ausgrabung an der im weſtlichen Theile der neuen 

aumannshöhle gelegenen Höhenlehmteraſſe und nahm zu 
* Zeit eine ſolche an der ſogenannten „Wolfsſchlucht“ vor, 
te unter anderen intereſſante Reſte des Höhlenwolfes 
lleferte, nachdem hier vorher ſchon die zu einem einzelnen 
Skelett gehörenden Knochen eines Höhlenbärs gefunden waren. 
An dem nahegelegenen „Ochſenhang“ wurden die Ausgrabungen 
mit reichen Ergebniſſen fortgeſetzt, wobei ſich aus der Beſchaffen⸗ 
heit des abgelagerten Schuttes und Erdreichs, ſowie der beige⸗ 
mengten Steine mit Wahrſcheinlichkeit ergab, daß hier ältere und 
jüngere Diluvialablagerungen mit einander vermiſcht find. Das 
intereſſanteſte Ergebniß der letzten Forſchungen dürfte aber, fo wird 
der „Voſſiſchen 2 eſchrieben, das ſein, daß ſich am Knochen⸗ 
felde mehrere unzweifelhafte roh gearbeitete rg dilu⸗ 
vialer Menſchen gefunden haben. Das erſte und größte, das ſich 
in der Form mit einer im mittleren Dlluvlum bei Tanbach gefun 
denen Lanzenſpitze vergleichen läßt, entdeckte Profeſſor Blaſius am 
30. September d. J. unter Knochen, welche der Arbeiter Wolf sen. 
etwa 1¼ Meter tief unter der ſtark verſinterten Decke des Knochen⸗ 
feldes ausgegraben hatte. Am folgenden Tage fand Baron v. Uslar 
nahe dabei, einen Meter tief, einen rundlichen Feuerſteinſplitter mit 
ähnlicher Bearbeitung, der vielleicht als Schaber verwandt worden 
ift, und zwei Tage ſpäter hatte derſelbe das Glück nahe dabei in 
einer Tiefe von 1 bis 1¼ Meter ein drittes Feuerſteingeräth zu 
entdecken von geringerer Größe. Sämmtliche dıei erwähnten Ge⸗ 
räthe ſind in der Art hergeſtellt, daß die eine Seite die natürliche 
latte Fläche mit der gewöhnlich als „Schlagmarke“ bezeichneten 
nollenartigen Anſchwellung zeigt; die andere Seite weiſt die durch 
das Abſprengen hervorgerufenen erhabenen Kanten und den charak 
teriftiichen muſcheligen Bruch auf; die Ränder find zum Theil 
ſägeartig ausgearbeitet. Sämmtliche bis jetzt in der Baumanns⸗ 
öhle gefundenen Feuerſteinſtücke zeichnen ſich durch ihre milchweiße 

arbe aus, im Gegenſatz zu dem im März d. J. in der Hermanns⸗ 
höhle gefundenen Feuerſteinmeſſer von meiſt durchſcheinend bräun⸗ 
lich⸗grauer Färbung. Nach allen dieſen Funden müſſen die Höblen 
bel Rübeland als eine wichtige Fundſtätte der Spuren diluvlaler 
Menſchen in Deutſchland bezeichnet werden. 


* Die Sitten, welche der Chineſe bei Tiſche beobachtet, 
und die natürlich von den europätichen grundverichteden find, ſchil⸗ 
dert der „Oſtaſ, Lloyd“ in einer längeren intereſſanten Studte ſol⸗ 

endermaßen: Die Männer eſſen bedeckten Hauptes und bemühen 
ich, wenn ſie wohlerzogen ſind, die Arbeit des Kauens, Ver⸗ 
ſchluckens und Verdauens der Speiſe mit größtmöglichem Geräuſch 
auszuführen. Das Schmatzen der Lippen, Zähneknirſchen, Zungen⸗ 
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ſchnalzen, lautes, gedehntes Aufſtoßen beim Eſſen — das iſt die 
Hochfluth der Höflichkeit gegen den Gaſtgeber, der ſich lächelnd und 
hocherfreut . — ſeine Gäſte verneigt, wenn ein beſonders lautes 
Aufſtoßen feinen Dank herausfordert. Wegen der unvollkommenen 
Tafel⸗Inſtrumente in China erſcheinen alle Gerichte in bereits 
zerkleinerter Form auf dem Tiſche, das Fleiſch in Würfeln und 
ohne Knochen, die Früchte zerichnitten, das Gemüſe in kleinen 
Häufchen. Man ſpeiſt nicht mit Meſſer und Gabel, ſondern bedient 
ſich, wie bekannt, der Eßſtäbchen, mit welchen die Bewohner des 
Reiches der Mitte äußerſt geſchickt umzugehen verſtehen. Der 
Gebrauch der Eßſtäbe fit indeß fein ſehr ausgedehnter, well nur 
feſte Speiſen, wie die Fleiſchwürfel, ſich mit ihnen erfaſſen und 
um Munde führen laſſen. i 

1 Saen 


Gaſt, ſo viel wie mag in ſich 
zu ehren, der ſeinerſe 


einen Bleiſtift. Eine kleine rien BE den Fingern bringt die 
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Sprache zwar auswendig lernen, aber nicht verſtehen, was ſie 
erſagen. 2 
5 K. Von den Sperrgeldern in der Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
Poſen ſind nach Detttbeilung der „Ermländ. Ztg.“ nach Aus⸗ 
zahlung der von der zuständigen Kommiſſton beſtimmten Beträge 
noch 284 301 M. übrig geblieben, wovon nach Verſtändigung 
zwiſchen dem Erzbiſchof und dem Miniſter für geiſtliche Angelegen⸗ 
heiten die Zinſen zu kirchlichen Zwecken verwendet werden ſollen. 
d. Ueber eine Ausweiſung hatte der „Dziennik Pozn.“ in 
Nr. 179 vom 6. Auguſt d. J. eine Mittheilung gebracht, die auch 
wir mit Quellenangabe aufgenommen haben. Danach ſollte der in 
der Höcherl⸗Brauerei zu Culm beſchäftigte Böttchermeiſter Idzi⸗ 
kowski von der Regierung in Marienwerder den Befehl erhalten 
haben, die preußiſche Monarchie binnen Kurzem zu verlaſſen. 
Jetzt, nachdem bereits beinahe drei Monate ſeitdem 
verfloſſen find, bringt der „Dziennik Pozu.“ eine ihm zuge⸗ 
ſandte Berichtigung von der Regierung in Marienwerder, in wel⸗ 
cher es heißt: „Dieſe Mittheilung iſt unrichtig. Dem Idzikowski 
iſt vielmehr durch Beſcheid vom 15. Juli d. J. der Aufenthalt in 
Culm bis auf Weiteres — wenn auch unter Vorbehalt jederzeitigen 
Widerrufs — geftattet worden“ 

d. Die hieſige polnische Meliorations⸗Genoſſenſchaft 
hat, wie der „Dziennit Pozn.“ mittheilt, die ihr von den Regie⸗ 
rungsbebörden übertragenen techniſchen Arbeiten für die Gemeinden 
Pietrzykowto, Smilowo. Buſzewo, Mrowino, Starzyny und 
Rogierowko beendet gegenwärtig ſind nach derſelben Mittheilung 
der Genoſſenſchaft die großen Arbeiten für die Stadt Sulmierzyce 
und die kleineren für die Provinzialſtände der Provinz Poſen und 
für die Stadt Schroda übertragen; es tft auch die Drainirung 
einiger Probſtei⸗Ländereien übernommen worden. 

d. Der Redakteur der „Nowiny Raciborskie“ (Ratiborer 
Neuigkeiten), Mackowski tft wegen Beleidigung des Lehrers Fuchs 
in Roſzowo zu 50 M. Geldſtrafe vexurtheilt worden; eine zweite 
* gegen denſelben wegen Beleidigung des Lehrers Walther 

t vertagt worden. 

Das Rittergut Prochy im Kreiſe Koſten iſt von dem 
Grafen Max Potworowski angekauft worden, wonach eine frühere 
Mitteln des „Dziennik Pozn.“ zu berichtigen tit. 

Aus Danzig wird in einer Koxreſpondenz des „Dziennik 
Pozn.“ über die germaniſatoriſchen Beſtrebungen 
mancher deutſchen katholiſchen Geiſtlichen in der 
Diözeſe Kulm geklagt, ebenſo darüber, daß in Danzig, wo ſich 

underte und Tauſende (?) von Polen befinden, nur 4 Mal im 
Jubre Predigten in polniſcher Sprache gehalten werden. In Betr. 
der geplanten Einrichtung einer polniſchen Privatſchule 
in Danzig, in welcher die dortigen polniſchen Kinder polniſch leſen 
lernen ſollen, wird in der Korxeſpondenz mitgetheilt, da err 
Kulerski aus Zoppot, welcher ſich für dieſe Angelegenheit beſonders 
intereſſirt, beim Oberbürgermeiſter Baumbach eine Audienz wegen 
Ueberweiſung eines Schullokals gehabt; derſelbe babe ihm erklärt, 
daß er zwar gegen Einrichtung einer ſolchen Schule nichts habe, 
daß er jedoch ein Schullokal nicht zuſagen könne, da dies nicht von 
ihm allein abhänge. Herr Kulerski jet wegen der Erlaubniß zur 
Errichtung einer polniſchen Schule bei der Regierung vorſtellig 
geworden, habe jedoch bis jetzt noch keinen Erfolg erzielt. 


Lokales. 
Boten, 27. Oktober. 

d. Gegen die Anſiedelungskommiſſion ſind von den Be⸗ 
ſitzern einiger Güter Prozeſſe angeſtrengt worden, in denen es ſich 
um eine Benachtheiligung derſelben durch die auf den Gütern der 
Kommiſſion vorgenommenen Drainirungsarbeiten handelt. Ueber 
den Prozeß des Rittergutsbeſitzers v. Buchowski⸗Pomarzanki gegen 
die Kommiſſion haben wir bereits eine kurze Mittheilung gebracht. 
Ueber einen anderen Prozeß des Rittergutsbeſitzers v. Chrza⸗ 
nowski⸗Oſtrowo gegen die Kommiſſion iſt dem „Dziennik Bozn.“ 
zu entnehmen, daß die Kommiſſion nach der Klage das Gut Oſtrowo 
durch ausgedehnte Drainirungsanlagen höher gelegener Anſiede⸗ 
lungsgüter überfluthet haben ſoll. Der Prozeß dauert bereits ſeit 
d. J. 1887, und fell von der Kommiſſion durch verſchiedene Mittel 
in die Länge gezogen werden; unter Anderem habe man dem 
Geſchädigten zu erkennen gegeben: man wolle ſich mit ihm auf 
gütlichem Wege einigen, was aber nicht eingetreten, wodurch eine 
zweimonatliche Verſchleppung herbeigeführt worden ſei. Es jet 
zwar vor ca. 14 Tagen ein rechtskräftiges Urtheil gefällt worden, 
nach welchem der von der Kommiſſion angelegte Graben zugedeckt 
werden ſolle; dadurch ſei aber dem Geſchädigten noch gar nicht 
geholfen, da das Waſſer von den Gütern der Kommiſſion, hierdurch 
jeden Abfluſſes beraubt, das umliegende Ackerland, wie früher ſo 
auch fernerhin überfluthen werde. In letzter Inſtanz habe ſich der 
Beſitzer von Oſtrowo, unter Beiſtand des Wongrowitzer Kreis⸗ 
ausſchuſſes an das landwirthſchaftliche Miniſterium gewandt, bei 
welchem die Angelegenheit gegenwärtig in vollem Gange ſei. 


Stapttheater. Sonnabend geht die mit jo großem Beifall 
aufgenommene komiſche Oper „Das goldene Kreuz“ von Brüll zum 
zweiten und letzten Male in Szene. Hierauf gelangt das Gaul ſche 
Balletdivertiſſement „Wiener Walzer“, welches hier ſeit zwei Jahren 
nicht geweſen, neu einſtudirt zur Aufführung. Als nächſte zweite 
Nachmittagsvorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen gelangt 
am Sonntag Nachmittag 3½ Uhr „Zar und Zimmermann“, tomiſche 
Oper in 3 Akten von A. Lortzing zur Auffudrung. 
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5 kirchenkonert. Am 11. November giebt Herr Kantor 
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Gewichts der von den einzelnen Bäckern zum Verkauf 8 
Backwaaren hat die Brothandlung von Wyrembecka, Walliſchei 
27 das ſchwerſte 50 Pf⸗Brot und die Bäckermeiſter Gohle, 
Schützenſtr. 31 und Lipinski, Halbdorfſtr. 26 die ſchwerſte 
10 Pfennig⸗Semmel. Faſt ebenſo ſchweres Brot wie die erwähnte 
Brothandlung haben die Bäckermeiſter Czekay, Lazarus 22 und 
Kachlicki, Wahliſchei 54, deren Brot nur um 50 Gr. leichter fit. 
Ein erfreuliches Ergebniß weiſt die Statiſtik inſofern auf, als 
. in den ärmeren Stadttheilen das höchſte Brot⸗ 
gewicht feſtgeſtellt wurde. Die Gewichtsdifferenzen bei den ein⸗ 
zelnen Bäckern find theilweiſe ganz erheblich und betragen vielfach 
weit über ein Pfund bei einem 50 Pfennig Brot. Natürlich find 
dieſe Feſtſtellungen nicht allein für den Werth der gelieferten 
Waare maßgebend, da bei dem Preiſe des Gebäcks auch die Ver⸗ 
ſchiedenheit des aufgewendeten Mehles ins Gewicht fällt. 


Brot 
Es lieferten 5 I ; 65 8 
die a 5 x 

Bädermetfter Klar. Gr. 

Wittwe Lachodzka, Schuhmacherſtr. 12 2.450 315 
Maiwald, St. Adalbert 3 2.400 320 
Müller, Breiteſtr.7 2,50 250 
Meißner Wittwe, Wronkerſtr. 5 2.50 300 
Markus, Judenſtr. 26 2,150 250 
Bade, Gr. Gerberstr. 17 2,250 250 
Reißmann, Judenſtr. 28 2.100 250 
Smelkowski, Wronkerſtr. 23 ‚00 210 
Sobkiewicz, St. Adalbert 25 ‚400 250 
Tepper, Breiteſtr. 14 270 300 
Wolff, Gr. Gerberſtr. 38 ‚250 270 
Effenberg Wwe., Kl. Gerberftr. 4 ‚450 300 
Kurowska, Wrenterſtr. 29 400 300 
8 St. Adalberthof 2 510 — 
dert, Breiteſtr. 10 ‚155 250 
Abrahamſohn, Judenſtr. 31 100 300 
Schulz, Wronkerſtr. 10 880 330 
Chwalkowski, Breslauerſtr. 30 500 — 
Ehricht, Jeſuttenſtr. 11 170 270 
Froſt, Gr. Gerberſtr. 46 250 250 
Htrſchlick, Markt 9 100 220 


= 


5 og u. Söhne, Grabenſtr. 2 
achlieti. Waſſerſtr. 11 

Pruszynski, Markt 68 

Specht, Breslauerſtt. 35 

Stenzel, Jeſuitenſtr. 6 
Skupniewski, Waſſerſtr. 13 

Wully, Markt 7 

Wache, Thorſtr. 15 

Wolnlewicz, Gr. Gerberſtr. 43 
Oſiuszkiewicz, Fiſcherel 29 

Gohle, Schützenſtr. 31 

Lindner, Schützenſtr. 7 

Lipinski, Halbdorfſtr. 26 

Heintze, Halbdorfſtr. 16 

Rychlickt, Halbdorfſtr. 32 

Gorski, Halbdorfſtr. 36 
Sporakowski, Halbdorfſtr 40 
Boldin, Langeſtr. 9 

Weigelt (Wilda), Kronprinzenſtr. 89 
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lotowski (Wilda), Kronprinzenſtr. 32 . 230 

zmukalla, Schützenſtr. 21 030 250 
Bialosti, Viktoriaſtr. 27 400 — 
Fitzner, Bier 10 „163 300 

öpner, Friedrichſtr. 28 ‚100 280 

agodzinski, Viktoriaſtr. 14 234 320 
Hanke, Bergſtr. 12b ‚195 265 
Lindner, Sapiehaplatz 7 207 321 
Leſzner, Viktoriaſtr. 300 320 

Gzinski, Wilhelmsplatz 17 ‚350 30) 

eichke, Mühtenftr. ‚250 335 
Wiatr, Friedrichſtr. 13 300 280 

erbſt, Königsplatz 1 ‚175 310 

rabski, St. Martin 1 ‚000 200 
Switonski, St. Martin 5 ‚115 310 
Oſiuſzkiewicz, St. Martin 12 270 — 
Knipfer, St. Martin 19 2.030 310 
Ueberheim, St. Martin 29 2.475 310 
Albrecht, St. Martin 36 2,225 250 

ezierskt, St. Martin 43 2.200 270 

ft, St. Martin 59 2,255 295 
Grzeskowski, St. Martin 68 2,150 300 
Kowalski, St. Martin 71 — 210 
Chojnacki, Bäckerſtr. 4 2,500 300 
Szcezepanski, Bäckerſtr. 26 2,385 280 
Stolpe, Lazarus 22 2,400 3 0 
Czekaj, Lazarus 16 2.600 300 
Zeiske, Lazarus 200 2,500 230 
Gottſchalk, Lazarus 21a 2250 260 

öhne, er 3 2,400 300 

yrembecki, Walliichet 9 2,500 — 

erekwickt, Walliſchet 26 2,200 260 
Wyrembecka, Waliichet 27 2,650 — 
Türk Walliſchei 29 — 270 
Chwalkowskt, Walliſchei 30 2,500 — 
Kachlicki, Walliſchei 54 2,600 250 
Schenk, Walliihet 58 2,200 230 
Steſzewskt, Walliſchei 69 2500 230 
Neumann, Walliſchei 70 2,250 250 
Palaczynsli, Oſtrowek 14 — 270 

loſzynskt, Schrodkaſtraße 2 2.5 — 
Gorska, Schrodkaſtraße 9 2.250 — 
Kapalczynski, Schrodkaſtraße 15 2.200 280 
Sobktewicz, Cybinaſtr. 10 2,400 270 
Rabiſz, Warſchauerſtr. 8 2.400 — 
Aſt (Jerſitz) Hedwigſtr. 8 2,135 280 
Beßler (Jerſitz) Kaiſer Friedrichſtr. 8 2.310 — 
Dobraſzkiewie; (Jerſitz, Gr. Berlinerſtr. 62 2,250 310 
Koralewski (Jerſitz) Mittelſtr. 21 2.250 270 
Mankiewic; (Jerſitz) Feldſtr. 20 2.290 265 
Nowakowskt (Jerſitz) Jerſitzerſtr. 19 2,400 150 
Zwierzynski (Serfig) Gr. Berlinerſtr. 39 2.300 En 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 


rtum abſolvirt und bat ihre Schlußbildung als Konzertſängerin V. Armeekorps: Zum 4. November d. J. beim tatjerl Poſtamt 2 


durch Frau Profeſſor Meier in Berlin erhalten. 

r. Der Männergeſangverein Liederkranz, welcher bier im 
Jahre 1884 unter ſchwiertgen Verhaltniſſen gegründet wurde, und 
deſſen Mitgliederzahl inzwiſchen von 7 auf 78 (davon 3 Ehren⸗ 
een geſtiegen iſt, feiert Sonnabend den 29. d. Mts. in den 
feſtlichen Räumen des Tauber ſchen Etabliſſements ſein 8. Stiftungs⸗ 
seit, welches in Chor- und Einzelgefängen, Feſtrede (von Bündes⸗ 
vorſtands⸗Mitgliede Herrn Eitner) Theater und Kränzchen beſtehen 
wird. 5 5 werden aus Anlaß ihrer öjährigen Mitglied⸗ 
. — durch Ueberreichung von ſilbernen Denkmünzen dekorirt 
werden. 

Brotgewichts⸗ Tabelle. Nach den im Laufe dieſes 
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Birnbaum die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Ge⸗ 
halt, welches bis auf 900 M. ſteigt, 42 M. Wohnungsgeldzuſchuß, 
30 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienſtkleidung. — Zum 1. De⸗ 
zember 1892 beim Magiſtrat von Hirſchberg t. Schl. die Stell 
eines Kanzliſten im Magiſtratsbureau, mit 700 bis 1000 M. Ge⸗ 
halt, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 37,50 M. — Zum 1. April 
1893 im Bezirk des tönigl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts Stargard⸗Poſen 
5 Poſen Stellen für den Weichenſtellerdienſt, mit je 800 M. 

ahresbeſoldung, welche in 16 Jahren bis auf 1200 M. erhöht 
wird, außerdem wird bei der Anſtellung der geſetzliche Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß bezw. freie Wohnung gewährt; Ausſicht auf Anſtell ing 
als Weichenſteller I. Klaſſe, deſſen Gehalt in 24 Jahren von 1900 


Monats vorgenommenen polizeilichen Ermittelungen bezüglich des auf 1500 M. ſteigt. — Zum 1. November d. J. beim Maglitrat 


von Lüben die Stelle eines Polizeiſergeanten mit 960 M. Ge⸗ 
halt und einigen Neben⸗Einnahmen. — Zum 1. Januar 1893 beim 
Magiſtrat von Lüben die Stelle eines Todtengräbers mit 734 
Mark Gehalt. — Zum 1. November d. J beim Amtsgericht 
Schmiedeberg t. Schl. die Stelle eines Kanzleigehilfen mit 
5 Pf. Schreiblohn für die Seite, welche auf 6-10 Pf. ſteigt. 
— Im Bezirk der 4. Diviſion: Sofort bei der ſtädtiſchen Polizei⸗ 
verwaltung von Krone a. Br. die Stelle eines Polizeiſergeanten 
und ſtädtiſchen Vollziehungsbeamten mit 600 M. Gehalt und den 
geſetzlichen Exekutionsgebühren. — Sofort beim Magiſtrat von 
Gneſen die Stelle eines Kaſſenſchreibers mit 1000 M. Gehalt 
und 5 Prozent ee — Zum 1. Dezember d. J. 
beim kaiſerlichen Poſtamt Mogilno die Stelle eines Landbrief⸗ 
trägers mit 900 M. Gehalt und 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

* Der Provinzialverein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene und Korx igenden hielt am 20. d. M. feine or⸗ 
dentliche Monatsſitzung ab. Nach dem Verleſen des letzten Sitzungs⸗ 
protokolls wurde an Stelle des nach Bochum verſetzten Erſten 
Staatsanwalts Rulſer der Herr Staatsanwalt Heym in den Vor⸗ 
ſtand gewählt. Letzterer war erſchtenen und wurde, da er die Wahl 
dankend angenommen, von dem Vorſitzenden in den Vorſtand ein⸗ 
. 5 und zum Schriftführer berufen. Eingegangen war ein 

ericht der Gefängniß⸗Geſellſchaft für Sachſen und Anhalt über 
die Fürſorge für die Familien Gefangener, ferner Mittheilungen 
über den Verlauf der am 15. Juli cr. in Eiſenach 
Verſammlung der deutſchen Schutzvereine und die in der Verſamm⸗ 
lung beſchloſſenen Statuten des Geſammtverbandes. Die Satzungen 
des Provinzialvereins find nunmehr gedruckt und werden den Zweig⸗ 
vereinen und Vertrauensmännern überſandt werden. Es lagen 
fünf Fürſorgefälle vor; zwei ſind durch Beſchaffen von Stellen er⸗ 
ledigt, bezüglich zweier ſchweben noch die Ermittelungen, ein Fall 
iſt anderweit erledigt. 

. Verkehrs ſtörung. An der Ecke des Wronker⸗Platzes und 
der Krämerſtraße entſtand geſtern Abend gegen 8 Uhr eine faſt 
dreiviertelſtündige Verkehrsſtörung. Von einem ſchwer beladenen 
RO * batte ſich das rechte Hinterrad losgelöſt, und erſt nach 
großen Anſtrengungen gelang es, den Wagen wieder aufzurichten 
und den Schaden aus zubeſſern. 

p, Von der St. Adalbertſtraſte. Seitens der Fortifikatlon 
wird jetzt auf dem militärfi ⸗kaliſchen Theil der St. Adalbertſtraße 
der Bürgerſteig mit Stein Platten belegt. Der Weg bis nach dem 
Wallmeiſterhauſe war, namentlich im Winter, äußerſt ſchmutzig 
und kaum zu paſſiren. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 27. Okt. [Priv.⸗Tel. d. „Poſ. Ztg.“] Der 
„Reichs anz.“ veröffentlicht die Einberufung des Reichs- 
tages auf den 22. November. 

Der Reichskanzler ordnete an, daß fortan ſämmtliche 
Druckſachen des Bundesraths und auch die Tages- 
ordnungen geheim zu behandeln ſind. 

Der Bußtag fällt im nächſten Jahre, wie der Miniſter 
auf eine Anfrage erwidert hat, auf den 26. April. 

Von antiſemitiſcher Seite iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ 
ein Guadengeſuch für Ahlwardt an den Kaifer gerichtet 
worden. 

Oberſtlieutenant v. Scheele aus dem Kriegsmini⸗ 
ſterium iſt nach der „Kreuzztg.“ auf 6 Monate als Stell⸗ 
vertreter des Gouverneurs v. Soden kommandirt 
worden. 

Dramburg, 27. Okt. In der heutigen Qandt agser- 
ſatzwahl in Schivelbein Dramburg wurde Landrath 
Brockhauſen (fonf.) einſtimmig gewählt. 


Wiffenfhaft, Kunſt und Literatur. 


»Vom grünen Waſſer. Seegeſchichten und Schilderun⸗ 
gen von Johannes Ziegler Berlin 892. Verein der Bü ber⸗ 
freunde, Berlin W, Boyreutherſtr. 1. - Dieſe trefflichen Seege⸗ 
ſchichten Zieglers verrathen in jeder Zeile, daß ſie von einem 
Manne geſchrieben ſind, der vom Seeweſen etwas mehr verſteht, 
als man durch einen vier wöchentlichen Badeaufenthalt auf Sylt 
ver Norderney kennen lernt. Er ſchildert wahr und anziehend 
alle Erjheinungen des Seelebens im Hafen, am Strande und auf 
offenem Meer, in Scherz und Ernſt, in Freud und Leid. Ein 
ſchöner Humor erfreut in den meiſten dieſer Geſchichten Als ein 
wahres Kabinetsſtück iſt uns erſchienen: Ein Weihnachtsabend. 
Mit dieſem Buche ſchließt der Verein der Bücherfreunde die Reihe 
feiner Veröffentlichungen für das Geſchäftszahr 189192. Der 
Jahrgang bi det mit ſeinen acht Bänden einen ſtattlichen, gediegenen 
1 eine Billigkeit allgemein erreichbaren Zuwachs jeder 
* Wie uns ſoeben mitgetheilt wird, erſcheint im nächſten Mo⸗ 
nat in der Deutſchen Verlagsanſtalt in Stuttgart ein neues Werk 
von G Ebers, betitelt: Die Geſchichte meines 
- Wie ſchon aus dem Titel hervorgeht: Die Lebensge 
ſchichte des als Dichter und Gelehrten gleich hervorragenden 
annes, welchen ſeine nach Tauſenden zählenden Verehrer, denen 


er ſeither Unterhaltung, Belehrung und erhebenden Genuß in fo 


reichem Maße in ſeinen Schöpfungen geboten hat, nunmehr aus 
dieſem Buche auch als Menſchen kennen und lieben lernen werden. 

* Im Verlage Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. 
Oder erſcheint ſoeben zum erſten Male eine Art Kalender: Des 
Deutſchen Landmanns Jahrbuch 1893 von Hein- 
rich, Freiherrn von Schilling. Zweck und Inhalt des 
Buches ſind wichtig genug, um alle Landwirthe auf daſſelbe auf⸗ 
merkſam zu machen. Der Inhalt des Buches iſt ſo, daß ihn Je⸗ 
dermann verſteht und Bilder im Text erklären das Nöthige. Hier 
nur einige Ueberſchriften: Iſt unſer Getreidebau noch fohnend 
— Gründüngung, eine Mithelferin zum Wohlſtand — die Stick⸗ 
ſtoffsſammler der Gründüngungspflanzen. — Wie führe ich die 
Gründüngung aus? — Wie muß ein werthvolles Rind gebaut 
ſein? (m. Abb.) — Die Viehwage in der Brufttiiche u. f. w. 
Dazu fehlt weder das Kalendarium, noch die Märkte. Gewiß iſt 
das Jahrbuch des deutſchen Landmanns beſtimmt, reichen Segen 
zu ſtiften. — Der Preis beträgt eine Mark. 

* Vom Forſt⸗ und Jagdkalender, herausgegeben von 
Judeich und Behm iſt der Jahrgang 1893 ſoeben im Verlage 
von Julius Springer in Berlin erſchienen. Als ein 
alter, lieber Bekannter tritt der Kalender mit ſeinen verſchiedenen 
Ausgaben in bewährter Anlage und Ausſtattung vor uns, eine 
reichhaltige und gern gebrauchte Sammlung aller für den Forſt⸗ 
mann und den forſtlichen Betrieb wichtigen Notizen, Tabellen, 
Zahlen ꝛc, deren Wer h und Zuverläſſigkeit lang anerkannt und 
in der forſtlichen Praxis vielſeitig erprobt find. Die biographiſchen 
Notizen im Schreibkalender ha en eine kleine Vermehrung er⸗ 
fahren, im Uebrigen konnten Aenderungen unterbleiben, umſomehr 
als dann jeder Benutzer des Kalenders Alles am gewohnten Platze 
leicht zu finden vermag. Der äußerſt billige Preis des Kalenders 

eſtattet auch den Forſtſchutzbeamten die Anſ haffung dieſes in jeder 
Hinſicht empfehlenswerthen Taſchenbuches. 


abgehaltenen 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Margarethe 
Vier mit Gerichtsaſſeſſor Arthur 
Kochmann (Rauſchwitz) Frl. Hed⸗ 
wig Molitor mit Dr. med. Eduard 
Leiſſe (Duisburg). Frl. Käthe 
Zehrfeld mit Dr med. Georg 

Hausdorf k: Daum d 
Verehelicht: Baumſtr. Emil 
Hannß mit Frl. Minna Kretzſch⸗ 
mer (Grimma—Brodau). Inge⸗ 
nieur Ernſt Munckelt mit Frl. 
Vally Schmidt (Breslau). Reg.⸗ 
Rath Emil Freyberg mit Frl. 

Charlotte Bary (Dresden). 

eboren: Ein Sohn: Land⸗ 
rath Frhrn. v. Rechenberg (Neu⸗ 
rode). Major Leo Siemens (Metz). 
Rechtsanw. Dr. jur. Scheiff (Köln). 
r.⸗Lt. v Krogh (Hamburg). — 
ine Tochter: Ingenieur Rud. 
Schütz (Breslau). H. Schwanke 
(Berlin). Dr. med. Nagel (Rix 
dorf). Richard Fiedler (Berlin). 
eſtorben: Oberſtlt, Ritter ꝛc. 
Herm. Pienitz (Dresden). Schul⸗ 
rath Schwindt (Altenkirchen). 
Branddirektor Friedr. Wilhelm 
Kipping (Hamburg). Kaufm. Fritz 
Ruppin (Berlin). Fr. Antonie 
Schüler, geb. Hildebrand (Berlin). 


am 


enen. 


Stadttheater Poſen. 


Freitag: 3 1. M. Neueſte No⸗ 
vität v. O. Blumenthal u. G.Kadel⸗ 
burg. Die Orientreiſe, Schw. 
in 3 Acten. 

Sonnabend: Z. 2. M. Das 
goldene Kreuz. Kom. Op. in 
2. Act v. Brüll. Hierauf: Wiener 
Walzer, Balletdivertiſſement v. 
Gaul. 15506 


Kraetschmann’s 


Theater Variete. 
Breslauerſtr. 15. 


Täglich große Vorſtellung. 
Min.⸗G.⸗Ver. Liederkranz. 


Sonnabend den 29. October im 
Etabliſſem „Zum Tauber“: 


Feier des F. Stiffungsfelles, 
befteh. aus Concert, Geſangsvor⸗ 
trägen, Feſtrede, Theater u. Ball. 
Eingeführte Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Neulſcher Inſpeklorenverein 


Berlin W., Manſteinſtraße 7. 
Am Sonntag, den 30. d. Mts., 
Nachm. 3 Uhr, findet zu Schneide⸗ 
mühl, Wegners Geſellſchafts⸗ 
haus, die Jahresverſammlung 
unſeres Aufſichtsrathes ſtatt. 
Hieran ſchließt ſich um 6 Uhr die 
Begründung eines Zweigvereins 
für den Bezirk Schneidemühl 
an. Unſere Kollegen, ſowie alle 
Landwirthe und Freunde unſerer 
humanen Beſtrebungen werden 
hierdurch freundlichſt zur Theil⸗ 
nahme an dieſer Verſammlung 
eingeladen. 15489 


A.: 

A. Trampe, 
Adminiſtrator, 
Braunsfelde b. Friedeberg N/M. 
A. v. Wietersheim, 
Geſchäftsführer, Berlin. 


LLL 


Hotel mit »e> Restaurant 
in Breslau, 


Mitte der Stadt, in belebteſter 
(Gegend gelegen, iſt unter cou⸗ 
(unten Bedingungen v. 1. April 
1893 zu vergeben. Offerten unt. 
W. 50 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 15508 

Dom, Lawiea bei Poſen 
ſtellt einige zwanzig gute, theils 


friſchnelkende Kühe 


zum Verkauf. Herzog. 


Ranf-« Tausch- Pacht- 


Far einen tüchtigen, ſoliden 
und zahlungsfähigen Landwirth 
wird in dem beſſeren Theil 
der Provinz Poſen, ein 1000 
bis 1400 Morgen großes Gut 
zu pachten geſucht. Offerten 
ſind zu ſenden an den Do⸗ 
mainenvächter Borheck in 
Durguffeln bei Grebenſtein, 
Provinz Heſſen. 15500 


Dies zeigt allen Verwandten 


Wilda, den 25. O' 


Nack 


Heute verſchied nach ſchwerem Leiden, verſehen mit den 
heiligen Sakramenten, mein innig geliebter Ehemann, der 


Srundbeiter Anton Kosicki. 
Katharina Kosicka nebit Kinder. 


„Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 29. d. M., 
früh um 8½ Uhr vom Trauerhauſe Wilda, Kronprinzen⸗ 
ſtraße 37 aus nach dem neuen St. Martin⸗Kirchhof ſtatt. 

tober 1892. 15503 


und Bekannten tiefbetrübt an 


7 


ruf. 


Am 26. d. Mts., früh um 2¼ Uhr, entſchlief ſanft nach f 
kurzem Krankenlager unſer unvergeßlicher hochverehrter Meiſter, 


Herr Reinhold Habertag. 


Der nunmehr Entſchlafene 


war uns allen nicht nur durch 


ſein biederes echt deutſches Weſen ein leuchtendes Vorbild, 
ſondern auch als guter Chriſt und wahrer Menſchenfreund in 
mancherlei Lebenslagen ein väterlicher Freund und ſtets gern 


bereiter Helfer, ſo daß er unſer aller 


wie nur ſelten Jemand bejaß. 


Hochachtung und Hebe 


5521 
Wir werden dem Dahingeſchiedenen ein dauerndes An⸗ 


denken über das Grab hinaus 


bewahren. 


Das Jaukbare geſammte Werkſtätten⸗Perſongl. 


Holzpla 


zu miethen geſucht Offerten 
J. 35 poſtlag. erbeten. 15515 


Wein, 


leicht beſchädigt, kaufe jeden 
Poſten. Off. erbitte sub J. W. 
9473 durch Rudolf Moſſe, 
Berlin S. W. 15452 


Wir kaufen jeden Poſten 


Tabaksrippen 


zu den höchſten Preiſen. 15516 


Stenzel & Co., 
Dammſtr. 2. 


ER! eee 


Petrefacten 


ſpeziell a. d. Prov. Poſen bill. z. 
verk., ebenſo Steinſamml. Neue 
Straße 6 J. zwiſch. 1 2 Uhr Mitt. 


1000 Briefmarken, ca. 170 
Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg. Ankauf. Tauſch. 


Prima 
Mira. Caviar, 
Slbinger Neunaugen, 
Sardines à ! huile, 
Delilgteß⸗ Heringe, 
Brutheringe 


15 
Hummel, 
Friedrichſtr. 10. 


Aal 


ſofort nach dem Fange friſch in 
Kiepen verpackt, ſo wie der Fang 


empfiehlt 


denſelben liefert, verſ. ab hier 
er Nachn. à Ctr. 50 M., in 
oſtcollt A Pfd. 55 Pf. 15345 


L. Brotzen, Gteiſswald. 
Rechnungsformulare 


ſind zu haben in der 


fbuchdruckerei 


V. Mater K bl. (A.Riste), 


. ger Blut-, 
2 


Natürlicher 


iner Sauarbruul! 


Altbewährte Heilquelle. 
Vortrefflichstes diätetisches Getränk. 


Depöts in allen Mineralwasser-Randinngen, 


Brunnen-Direktion in Bilin, (Böhmen). 


3086 


Göttinger Kalbs-, Haus- 
macher Leber-, Thürin- 


Braunschw. 
Cervelat- u. Mettwurst, 
Boyr. Landjäger- u. Dresd. 
Appetit-Würstchen, Astr. 
und Elb. Caviar, sowie 
Pomm. Gänseschmalz em- 
pfiehlt 15529 


J. Smyezynski, 
St. Martin 27. 


Dr. O. Siemnn’s 
Inhalations-Fläschchen. 


Dient zur Ein- 
athmung ther- 
ischer Oele und 
and. flüchtiger 
Stoffe bei ge- 
wöhnlich, Tem- 
peratur. 

Bequemste und 
billigste Methade 
bei Kehlkopf- u. 
Lungenleiden, 
Katarrhen derNa- 
Nse, des Rachens 
MG u. der Luftröhre. 
Der wiedicamentösen Behandlung 
zumeist überlegen, lässt sie sich eben- 
so erfolgreich mit ihr verbinden, 

Zu beziehen von Apotheken und 
chirurg. Instramentenmachern oder 
direct von der Firma v. Poncet, 
Glashüttenwerk, Berlin SO., Köp- 
nickerstrasse 54. Einzelpreis 3 Mk 
Prospekte gratis... 


Profeſſor Liebreich hat durch 
Entdeckung des Lanolin der 
Menſchhelt einen unſchätzbaren 
Dienſt erwieſen. Lanolin⸗Crome⸗ 
Seife von der Riviera Par⸗ 
fümerie, Berlin, iſt daher wegen 
ihrer wohlthätigen Wirkung die 
beſte Kinder⸗Seife der Welt. 


7 Jede Mutter überzeuge ſich und 


kaufe 3 Stück für 50 Pf. Bet 
L. 5 Birnbaum, Wronkerſtr. 91, 
K. Beſtynski, Halbdorfſtraße 3, 
S. Wedzieki, Alter Markt., D. 
Seidel, Wronkerpl. 1, K. Reko⸗ 
ſiewicz, Kl. Gerberſtr. 4, Bazar 
de Vienne, Bergſtr. 10a, M 


Krüger, Samter, A. Catkoſinski, 
15316 


Kempen. 


Rhein. Weintrauben 


lich ſüß und gewürzig, wie hier 


in dieſem Jahrhundert kaum noch] Ammoniac-S hosphat, 
Vexſende fünf . | 
Kilo brutto für Marf 350 


15502 


gewachſen find. 


franco per Poſt. 
Holzhauer. Kreuznach. 


Dralle & Krieg, Bahnhof Coethen Anhalt 


PR N Thomasphosphatmehl | 
find in dieſem Jahre auferorbent= | Quano- und Knochenkohlen-Super- | 


Chilesalpeter, 
Einstreupulver und Kainit, | 


frachtfrei iso Eisenbahnstation. 


Vom heutigen Tage an fabrictre ich 


2: Sͤtkilerswaſſer "ER 

= h * 7 2 2 N 
2 a gemisch reinen deſtillirtem Rajer 
— 2 und halte ſolches beſtens empfohlen. 
— 9 
m 78 
* Friedr. Dieckmann 
= » 
SS (Inhaber K. Schroepfer) Posen. 
. BE Selterswaſſer⸗Fabrik und Biergroßthandlung. 
— 2 EHER 
DE Die Verſchlüſſe der Flaſchen ſind mit nachſtehendem Etiquett verſehen: 
an 3 5 
— BE Selterswasser. | 
> 25 Hergestellt aus garantirt destillirtem Wasser. 6 
22 Friedr. Dieckmann Posen. 
2 2 (Liegend aufzubewahren.) 

8 gg FE 
— 8 
— Das zur Herſtellung des Selterswaſſers verwandte Waſſer 
‚= Z habe ich unterſucht und „chemiſch rein“ gefunden; daſſelbe unten: 
2 5 liegt fortlaufend meiner Kontrolle. 
ER 5 Poſen, am 20. October 1892. 15292 
DS 


R. Meusel, 


Apotheker. 
CCC ĩ ͤbc c ã ĩͤbbbbbbbb NOTE 3 ELF 


BIIITBI-LONGEN| 


wird in Folge Krankheit der Concertgeberin auf 

Freitag, den II. November, Abends 7½ Uhr 

verlegt. 15505 
Die gelösten Billete behalten ihre Gültigkeit. 


Ed. Bote & G. Bock. 


Ober - Sefundaner 
Stunden zu ertheilen. 
sub E. B. 173 poſtl. 


wünſcht 
Offerten 


15524 


cc 
* 13 ” 
Maſchinen⸗ und Bauguß 
nach eigenen und eingeſandten 
Modellen, auch nach Schablonen, 
roh u. bearbeitet, liefert in guter 
Ausführung prompt die 6362 


Eisengießerei und Naſchinen⸗ 
Fabrik 


Max Kuhl, Poſen. 


Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 
L. Weyl, Berlin 14. Zeichn. ete. gratis. 
Oder⸗Hen 15386 
liefert zu billigſten Tagespreiſen 
franko jeder Bahnſtatſon Carl 
Schulz, Schwedt a. d. Oder. 


Echt Aſtrachaner Caviar, 


grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität, verſendet das 
Bruttor fund, inkl. Büchſe, für 
M. 5.75, das Nettopfund exkl. 
Büchſe für Me. 7.00. 14502 
B. Persicaner in Myslowitz, 
Ruſſiſche Cigarretten, Thee und 
Caviarx⸗Niederlage. 


Mühlhäuser Erzeugnisse 
in Damenluchen, Eheviols, Beige, rein 
wollene Lamas, vorzügliche Aualilälen. 
Doppelbreite Mtr. 50—125—300 
Pf. in einfarbig, geſtreift, karrirt 
ꝛc., im Aigen zu Fabrißpreifen, 
Muller überallhin franco. Perſaudl 
per Nachnahme. 10494 
Carl Adolf Weymar, 
Erles Perſandlhaus Müßlhanſen i. Thür, 


enehmigt durch Ministerial-Erlass vom 26. August | 


Grosse Lotterie 
der Ausstellung von Wohnungs- Einrichtungen in Berlin 


Unter dem Protectorate IhrerMajestät der Kaiserin Friedrich 
Ziehung am 15. December 1892. 
Zur Verloosung gelangen: 


4343 Gewinne im Betrage von 
332,100 Mark. 


Hauptgewinne: Complete Wohnungs-Einrichtungen 30,000, 15,000, 
10,000 etc. M. W. 
Loose à 1 Mark 12795 
Porto und Gewinnliste 20 Pf. empfiehlt und versendet 


Rheinisch-Westfälische Bank, „sl Hs 


Wiederverkäufern gewähren entspr. Rabatt. W 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


* 2 
Kleines 
Für die Prov. Posen soll die Patent- 
Licenz auf eine hochwichtige neue 
Erfindung vergeben werden, durch 
letztere der wichtigste Consum- 
[4 Artikel der Colonialwaarenbranche 
laut Urtheil und Nachweis erster 
enthaltend 3 — und Fach- 
5 * eute 8. z. 8. ohne Concurrenz ge- 
une schaffen wird. — Für einen grossen 
die Fahrpl Theil Deutschlands sind die Licen- 
des zen bereits begeben und stehen 


zahlreiche Referenzen erster betr. 
Branche-Firmen über deren mit der 
Erfindung erzielte aussergewöhnlich 
günstige Resultate gern zu Diensten. 
— Selten günstige Gelegenheit 
[auch zur Begründung eines neuen 
Spezial-Fabrik-Geschäftes. 

Nur durchaus respectable Be- 
werber belieben sich umgehend 
unter (M 213) an Invalidendank, 
Berlin zu wenden. 15531 


östlichen und nördlichen Deutihlands 
nebit den Auſchlußfahrplänen. 


Winter 1892. 


Preis brochirt 20 Pf. 


Hofbuchdruderei 
W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Wilhelmſtraße 17. 


BR Geſucht 
auf ein Grundſtück in der Ober⸗ 
ſtadt zur eriten Stelle 60 000 
Mark. Offerten mit Zinsfuß⸗ 
angabe an die Exped. d. Ztg. 
0 15525 


Seirath, 15400 

Für ein jung. bübſch Mädchen, 
dc eech, aus 
achtbarer Familte us ein⸗ 
la. deutsches entfasertes Baum- 155 er Hauslich erzogen, mit 
_  wellsaatmehl, M. 10000 Mitgift, wird ein 
Anuss., Pogos., Palm-, Sesam-, paſſender, junger Mann behufs 
Nope. Letiukuchen, Verheirathung geſucht. Nicht 
sowie getrocknete Rübenschnitzel | anonym. ausführl. Antw. w. bei 
und Mals A. . ſtreng. Diskret. unter 

- U. 2614 Exped. d. Berl. 
Tageblattes Königſtr. 56 erbeten. 


empfehlen als Speeialität, unter Gehaltsgarantie 12517 


phosphate, 


— — 


‚N 


N 


Nr. 755. Freitag. 


—.— — — 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, den 26. Oktober. 


Der Vorſitzende Juſtizrath Orgler eröffnet die Verſammlung 

mit verſchledenen Mittheilungen. f 

err Maurermeiſter Prausnitz hat an die Verſammlung 
ein Schreiben gerichtet, in welchem ex erklärt, daß er gegen den 
Beſchluß der Verſammlung, durch welchen er ſeines Stadtderord⸗ 
netenmandats für verluſtig erklärt worden iſt, die Klage im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren nicht erhoben habe, und bittet, die Ergän⸗ 
zungswahl bereits mit den nächſten im November ſtattfindenden 
Erſatzwahlen vorzunehmen. Der Magiſtrat, welchem ein Schreiben 
deſſelben Inhalts zugegengen tft, erſucht ebenfalls darum und die 
Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. n 

Als Punkt 1 ſteht auf der Tagesordnung die Abänderung 
des Ortsſtatuts für die Stadt Poſen, betreffend die 
Krankenverſicherung der Arbeiter vom 5/7. Novbr. 
1886. Der Referent Stadtv. Jacobſohn erklärt, er habe die 
Prüfung der Abänderungen bisher nicht erledigen können, doch 
dränge dieſe Angelegenheit auch nicht jo jehr, da das abgeänderte 
Statut dem Bezirksausſchuß nicht vor dem 20. November vorgelegt, 
werden könne. 2 2 

Stadtv. 8 wünſcht⸗die Einſetzung einer Kom: 
miſſion zur Erledigung der Sache. ser 74 

Stadtrath Bail bittet um möglichſte Beſchleunigung der An⸗ 

elegenheit, da die Erledigung vor den Bezirksausſchuß ohnehin 
engere Zeit erfordern werde und es darauf ankomme, daß da 

Statut, wenn es auch nicht vor dem 20. November erledigt werden 
könne, doch möglichſt frühzeitig dort eingehe. 

Die Verſammlung wählt zur Erledigung der Angelegenheit 
eine Kommiſſion, beſtehend aus den Stadtverordneten Jacobſohn, 

riedländer, Leltgeber, Schleyer und Asmus; außerdem ſoll noch 
Viadre Dr. v. Dzlembowskt hinzugezogen werden. 

Stadtv. Kindler berichtet ſodann über eine Vorlage des 
Magiſtrats, betreffend die Befeitigung einiger 
llebelftände auf dem ſtädtiſchen Vie hhofe. Das 
Vieh fit auf demſelben vielfach dem Wetter ausgeſetzt, da es in die 
Buchten hineinregnet und das Waſſer von dem abſchüſſigen Ter⸗ 
rain hineinläuft. ferner iſt die Lage der Abladerampe gegenwärtig 
fo ungünſtig, daß das Abladen außerordentlich erihwert wird. Es 
ift deshalb das Vieh vielfach in den Gaſthöfen untergebracht wor⸗ 
den, wodurch jedoch ſowohl der ſtädtiſche Viehmarkt einen bebeu- 
tenden Verluſt erleidet, als auch die Gefahr herbeigeführt wird, 
daß krankes Vieh eingeſchleppt wird. Es ſollen daher 6 Buchten 
mit Pappdächern verſehen, eine ſteinerne Rinne zum Abfangen 
des von dem abſchüſſigen Terrain herablaufenden Waſſers, wel⸗ 
ches bisher in die Buchten hineinlief, angelegt und die Ablade⸗ 
rampe verlegt werden. Zur Ausführung dieſer Verbeſſerun⸗ 

en werden art gefordert, deren Bewilligung die 

aukommiſſion beantragt, um jo mehr, da es bei der dem⸗ 
nächſt in Ausſicht ſtehenden Aufhebung der 
Sperre des Viehmarktes dringend geboten erſcheint, 
denselben in einen möglichſt guten Zuſtand zu ſetzen. Die gefor⸗ 
derte Summe wird bewilligt 

Die definitive Anſtellung des Buchhalters Weiſe als Ren⸗ 
dant wird ſeitens der Verſammlung genehmigt. 

Es folgen ſodann die Wahlen der Beiſitzer für die im No⸗ 
vember vorzunehmenden Erſatz⸗ bezw. Ergänzungswahlen zur 
Stadtverordneten Verſammlung. Die Verſammlung, fowie der 
Magiſtrat erklären ſich damit einverſtanden, daß die zu Wählen⸗ 
den für beide Arten von Wahlen als Beiſitzer gelten. Es werden 

ewählt für die er ſtee Abtheilung zu Beiſitzern: Stadtverordneter 

erzyktewicz und Kaufmann Alport, zu Stellvertretern die Kauf⸗ 
ſeute Julius Kantorowicz und Oberfelt; für die 2. Abtheilung 
werden gewählt im Bezirk 1 zu Beiſitzern die Herren Kaufmann 
Sobeckt und Siegfried Lichtenſtein, zu Stellvertretern die Herren 
Bakowski und Karl Förſter, im Bezirk 2 zu Beiſitzern die Herren 
Kuttner und Jagielskt, zu Stellvertretern die Herren Breiter und 
Obrebowicz: für die 3. Abtheilung werden gewählt im Bezirk 1 zu 
Beiſitzern die Herren Leitgeber und Goldſchmidt, zu Stellvertretern 
die Herren Buchhändler Jolowicz und Seifenfabrikant Reiche, im 
Bezirk 2 zu Beiſitzern Kaufmann Joſeph Marcus und Zimmer⸗ 
meiſter dos g zu . a Kauf⸗ 

ius Kantorowicz, im Bezir zu Beiſitzern die Herren 
0 Micztowskl, zu Stellvertretern Kaufmann 


Naser und dener an Bremer, im Bezirk 4 zu Beiſitzern 
d 
A 


arcus, zu Stellvertretern die Herren 


ew 
0 Stadtv. Schleyer erſtattet Bericht über eine Vorlage des 


* . R 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Magiſtrats, betreffend die Aufgabe des Miethsverhältniſſes mit dem 
Pächter des Kramladens Nr. 4 und den Abbruch der Kramläden 
Nr. 4 und 5. Die Verſammlung beſchließt auf Antrag der Bau⸗ 
kommiſſion, dem Magiſtrat die Erlaubniß zu ertheilen, den Kram⸗ 
laden Nr. 5, welcher gegenwärtig beim Bau des Stadthauſes zu 
Bauzwecken verwendet wird, gleich, ſobald er nicht mehr gebraucht 
wird, 3 und den Kramladen Nr. 4 ſo zu kündigen, daß 
er ein Vierteljahr, bevor das Stadthaus bezogen wird, abgebrochen 
werden kann. { 

Das Kanaliſationsprojekt iſt auf Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung dem Baurath Dr. Hobrecht in Berlin zur Begutach⸗ 
tung vorgelegt worden. Derſelbe hat ſich bereit erklärt, ein Gut⸗ 
achten abzugeben und will in nächſter Zeit hierherkommen, um ſein 
Gutachten vor der ſtädtiſchen Vertretung zu erläutern und 18 be⸗ 
90 2000 Die hieraus entſtehenden Koſten würden ſich auf 1500 

18 2000 M. belaufen. Der Antrag der Baukommiſſion, für welchen 
Stadtv. Brod nitz Bericht erſtattet, die Koſten hierfür bis zur 
nt 2000 M. zu bewilligen, wird von der Verſammlung ge⸗ 
nehmigt. 

Stadtv. Kindler erſtattet im Namen der Baukommiſſion 
Bericht über eine Vorlage des Magiſtrats betreffend die Nach be⸗ 
willig ung der Mebrausgabe für die Herrichtung 
des Platzes vor dem Königsthore für Jugend⸗ 
ſpiele mit gärtneriſchen Anlagen. Es find im Ganzen 
bewilligt worden 7128 M.: dieſe Summe iſt um 2985 M. über⸗ 
ſchritten worden. Dieſe Mehrausgabe iſt durch den Bau einer 


8 5 N einer rg u. ſ. w. entitanden. Von diejen 


M. find von der Verſammlung noch 2114 M. zu bewilligen, 
was von der Baukommiſſion beantragt wird. 

Stadtv. Jacobſohn wünſcht, daß der Teich in den Anlagen 
mit einem Gitter ag werde, da die Gefahr vorliege, daß 
Kinder beim Spielen ins Waſſer gerathen und ein Unglück ge⸗ 
ſchehen könne. Ferner wünſcht er, daß die Partien der Prome⸗ 
nade am Buſſewege in der Nähe des Blockhauſes, welche augen⸗ 
blicklich einen ſehr dürftigen Baumwuchs und Buſchwerk aufweiſen, 
mehr mit Baumgruppen und Bosketts bepflanzt werden. 

Stadtrath Jaeckel und Oberbürgermeiſter Witting erklären 
die Beſorgniß Wade des Teiches für unbegründet, da kleine 
Kinder an dem Teiche nicht ſpielen, das Waſſer außerordentlich 
flach ſei und die ſchöne englilche Anlage durch ein Gitter nur ver⸗ 
lieren würde. Bezüglich der Baumpflanzungen am Buſſewege 
werde gethan werden, was möglich ſei. 

Die verlangte Summe von 2114 Mk. wird ſodann bewilligt. 

Stadtv. Ziegler berichtet über die Abänderung des 
Statuts der Lulſenſtiftung. Die Austheilung von Rum⸗ 
ford'ſcher Suppe an allen Wochentagen an Arme habe ſich vielfach 
nicht als Wohlthat erwieſen. Man wolle daher eine Abwechslung 
eintreten laſſen, dergeſtalt, daß an einigen Tagen ſtatt Rumford⸗ 
ſcher Suppe andere Gerichte verabfolgt werden. Die Verſamm⸗ 
lung erklärt ſich mit dieſer Aenderung einverſtanden. 8 5 

Es erfolgt ſodann noch die Entlaftung der Rechnung über die 
Stadtſchule F per 1890/91, welche mit einer Nachbewilligung von 
66 06 Mk. ausgeſprochen wird. 1 

Nach einer Seitens des e Borg) Se Witting ange: 
regten Beſprechung über die zwedmäßigere Einrichtung der Sitzun⸗ 
per ner Finanzkommiſſion wird gegen 7 Uhr die Sitzung ge⸗ 

oſſen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

a — Kriewen, 26. Okt ir Bahnprojekt Garzyn⸗ 
Kriewen. Meſſerheld!] Die Koſten des projektirten Baues 
einer Terttärbahn von hier nach der Eiſenbahnſtation Garzyn find 
auf etwa 80 000 M. veranſchlagt worden. Die angeſtellten Erhe⸗ 
bungen über die Fracht⸗ ıc. Verhältniſſe haben, dem Vernehmen 
nach, ein 2 Ergebniß geliefert und es dürfte daher die Aus⸗ 
führung des Projekts geſichert ſein. — Vorgeſtern Abend wurde 
der Sohn des Ziegelmeiſters B. aus Rothdorf von dem Arbeiter 
Nowak aus Teklimysl auf der Straße überfallen und derart mit 


Meſſerſtichen traktirt, daß an dem Aufkommen des Verletzten ge= | ft 


zweifelt wird; der Meſſerheld wurde geſtern in Haft genommen. 
0. Rogaſen, 26. Okt. [Ergänzung.] Zur Ergänzung des 
Berichts aus Rogaſen in Nr. 632 der „Poſener Zeitung“ vom 
September d. J., nach welchem von Seiten der hieſigen ſtädtiſchen 
Vertretung beſchloſſen wurde, vom 1. April d. J. ab von den Gaſt⸗ 
und Schankwirthen hier eine . von 200 Proz. der Ge⸗ 
werbeſteuer zu erheben und ſich die Intereſſenten über dieſe An⸗ 
ordnung beſchwert haben, wird mitgetheilt, daß, nachdem der Kreis⸗ 
tag in Obornik der Beſchwerde keine Folge gegeben hat, geſtern 
ſämmtliche hieſige Gaſt⸗ u. Schankwirthe eine Klage gegen den hieſigen 


Magiſtrat wegen Aufhebung obiger Verordnung bei dem Bezirks⸗Jverſicherungspflicht. 


28. Oktober 1892. 


Ausſchuß in Poſen eingereicht haben. Es wurde unter Anderem 
geltend gemacht, daß bereits bei der Veranlagung zur Einkommen⸗ 
ſteuer der Nutzen dieſes Gewerbes mitveranſchlagt wurde und in 
Folge deſſen wäre die Erhebung der Schankſteuer eine Doppelbe⸗ 
ſteuerung. Auf die Entſcheidung des Bezirks⸗Ausſchuſſes iſt man 
hier allgemein geſpannt. 
5(Oſtrowo, 26. Okt. Zur Choleragefahr. Sonn⸗ 
tagsruhe. Goldene Hochzelt] Geſtern traf hier ein 
Regierungsbeamter aus Poſen ein, um ſich in Gemeinſchaft mit 
dem Kreislandrath hierſelbſt nach der Grenzſtation Skalmirſchütz 
behufs Anordnung verſchiedener Maßregeln zur Bewachung der 
Grenze wegen der ſich in Polen ausbreitenden Cholera zu begeben. 
a Skalmirſchütz fol auch ein Zelt zur eventuellen Aufnahme von 
holerakranken errichtet, reſp. bereit gehalten werden. — Wegen 
der Choleragefahr ſind auch die Lehrer unſerer Stadt von den 
betreffenden Schulvorſtänden in dieſer Woche angewieſen worden, 
den Kindern ihrer Klaſſen nur gekochtes Waſſer oder Waſſer aus 
Tiefbrunnen zu verabreichen; auf dem Grundſtücke der evangeli⸗ 
ſchen Schule wird deshalb der dort bereits vorhandene Brunnen 
tiefer gelegt. — Im Einvernehmen mit den zuſtändigen geiſtlichen 
Behörden iſt nunmehr für den Poltzei⸗Diſtrikt Adelnau als Pauſe 
für den Hauptgottesdienſt die Zeit von 10 bis 12 Uhr Vormittags 
feſtgeſetzt. Verkaufszeit iſt demnach dort ebenfalls wie hier von 
7 bis 10 Uhr Vormittags und von 12 bis 2 Uhr Nachmittags. — 
Geſtern feierten im benachbarten Orte Sulmirſchütz die Kaufmann 
Neumann Weiß'ſchen Eheleute das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Herr Rabbiner Dr. Pleßner von hier vollzog an dem Jubelpaare 


die Trauung. 

h. Rogowo, 26. Okt. [Katholiſche Schule. Ver⸗ 
ſetzt. Neues Bahnprojekt.] Nachdem in Folge des Um⸗ 
bezw. Erweiterungsbaues der hieſigen katholiſchen Schu e der 
Unterricht längere Zeit unterbrochen geweſen, iſt nunmehr der 
Bau ſo weit 20 kin daß heute mit dem Unterrichte wieder hat 
begonnen werden können. Die Anſtellung eines zweiten Lehrers 
ſoll jedoch erſt zum Januar nächſten Jahres erfolgen; bis dahin 
erhalten die Kinder, wie bisher, Halbtagsunterricht. — 0 0 
Szmygielski von hier iſt auf ſeinen Wunſch nach Ronowo bei 
Nakel verſetzt worden und iſt bereits vor einigen Tagen nach 
ſeinem neuen Wixkungskreiſe abgereiſt. Sein Nachfolger iſt Probſt 
Niedzielski aus Exin. Herr Propſt Szmygielski hatte ſich hier der 
größten Liebe und Hochachtung zu erfreuen gehabt, weshalb ſein 
Scheiden von hier allgemein bedauert wird. Wie verlautet, 
wird ſeitens unſeres Landraths der Bau einer Tertiärbahn 
„Znin⸗Szelejewo“ geplant. Dieſer Bahnbau ſoll in erſter Reihe 
die Zufuhr der Rüben für eine in Znin zu erbauende Zuckerfabrik 
erleichtern. Gelangt dieſes Projekt — wie es eben geplant wird 
— wirklich zur Ausführung, ſo hat unſer Städtchen — und ein 
großer Theil unſeres Kreiſes — hiervon nicht nur keinen 
Nutzen, ſondern wird vielmehr ſtark geſchädigt. Da nun aber der 
Bahnbau auf Koſten des Kreiſes ausgeführt werden ſoll, ſo darf 
wohl erwartet werden, daß das Projekt und 2 dahin noch ge⸗ 
ändert wird, daß die neue Bahnlinie auch unſer Städtchen berührt 
und nach Mogilno, Janowitz oder Gneſen weiter geführt wird. 

NLiſſa i. P., 26. Okt. [Kreditreform. Ueber⸗ 
wachung des Bahnhofs.] Inſpektor Jäkel aus Leipzig, 
welcher ſich behufs Begründung eines Kreditvereins ſchön ſeit 
mehreren Tagen hierſelbſt aufhält, hatte geſtern Abend im Hotel 
de Pologne eine Generalverſammlung der angemeldeten Mitglieder 
einberufen. Derſelbe gab zunächſt den Anweſenden einen Ueber⸗ 
blick über die Entſtehung, Entwickelung und Organiſation, ſowle 
über die Thätigkeit des Vereinsperbandes „Kreditreform“. Nach⸗ 
dem die Anweſenden mit dem Wortlaut des Vereinsſtatuts bekannt 
nin worden waren, beſchloß die Verſammlung einſtimmig, die 

onſtitutrung des Vereins unter dem Namen Kreditreform⸗Liſſa“. 
gun Geihäftsführe: des Vereins wurde Kaufmann Morig 

chreyer in Firma Moritz Moll jun. und zum Vorſitzenden 
des Vorſtandes Kaufmann Louis Eiſenſtädt in Firma 
Süskind Nürnberg jun. gewählt. Der Verein zählt heute 40 Mit⸗ 
glieder. — Die polizeiliche Ueberwachung des hieſigen Bahnhofs 
iſt von geſtern ab eingeſtellt worden, da eine Einſchleppung der 
Cholera nicht mehr zu befürchten iſt. 

H. Meſeritz, 26. Okt. [Unglück. Konzert.] Wie vor⸗ 
ichtig Knaben im Umgange mit Knalldriefhen (Zündblättchen für 


kleine Piſtolen) ſein müſſen, beweiſt folgender Unglücksfall: Ein 
hieſiger Gymnaftaft, Sohn eines Gutsbeſitzers aus W, trug auf 


0. einer Reiſe nach Frankfurt eine Schachtel ſolcher Knallbriefchen in 


der Taſche. Weiſe entzündeten ſich 
dieſelben und brachten dem Knaben derartige Brandwunden bei 
daß er, trotzdem bald ärztliche Hilfe herbeigerufen wurde, nach 
wenigen Tagen ſtarb. — Sonnabend, den 29. d. Mts., findet in 
der Aula des hleſigen Gymnaſtums ein Konzert ſtatt, ausge⸗ 
führt von der Vereinigung für Kammermuſik in Berlin. 

ch. Rawitſch, 26. Okt. Erweiterung der Kranken⸗ 
Errichtung einer neuen 


Auf eine noch unaufgeklärte 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Der Hochzeitstag verlief, wie alle dieſe Tage verlaufen. 
Die Braut ſah entzückend aus, war aber allem Herkommen 
entgegen durchaus nicht thränenreich und bewegt. Sie liebte 
ihren Robert jo ehr, daß fie nicht an den Abſchied vom 
Elternhauſe dachte. Aus der Kirche nach Haufe gekommen, 
nahm ſie mit komiſcher Grandezza die Glückwünſche entgegen; 
ihre ſtrahlenden Augen, das glückliche, ſilberhelle Lachen ent⸗ 
waffnete Alle, welche ihr nahten und ſie in Thränen zer⸗ 
fließend glaubten. Die Eltern, namentlich die Baronin, hatten 
das Möglichſte geleiſtet, Walter den Beremonienmeifter zur 
Sen e gemacht; es hatte Niemand Urſache, unzu⸗ 

jeden zu 
f. Jutta, welche noch mit zwei anderen Freundinnen Ida's 
als Brautjungfer die gendgeſpielin zum Altar führte, hatte 
durch ihre Schönheit und reiche Toilette die Herzen mehrerer 
junger Männer erobert welche ſie bewundernd umſchwärmten. 

ndewußt aber ſtrahlten ihre Augen heller, wenn Hugo ihr 
die Aufmerkſamkeiten erwies, welche er ihr als zugetheilter 
Kavalier zu leiſten hatte. Scheu und ängſtlich ſenkten ſich die 
Sterne, wenn ſie ſeinen bewundernden und doch kalten Blicken 
begegneten. 

Er ſelbſt fühlte bis jetzt nichts anderes als Bewunderung 
ür ihre Schönheit. Er betrachtete ſie wie man etwa ein 
chönes Bild, eine Statue bewundert, bedauerte nur, daß fie 
wenig Leben zeige, ſo kalt bei allen Huldigungen blieb. 


Sie war ihm ein Räthſel und wie es zu gehen pflegt, be⸗ 
ſchäftigte er ſich gerade darum mehr mit ihr, als es ſonſt 
wohl geſchehen wäre. Er ſuchte die Löſung deſſelben, dabei 
kam ihm die Ahnung, daß es ſelbſt ihm ein Intereſſe ein⸗ 
flößte, das mit jedem Augenblick wuchs und das ſeiner Eitel⸗ 
keit unendlich ſchmeichelhaft war. Sollte er dazu auserleſen 
ſein, dieſes jungfräuliche Herz zu wecken? 

f Das Brautpaar war dae die Geſellſchaft löſte 
ch 


auf. 

Baronin Rudhard ließ ſich in ihr Zimmer führen; er⸗ 
ſchöpft ſank ſie auf das Sopha, dankte ihrem Schöpfer, daß 
nun alle Feſtlichkeiten vorüber waren und gelobte ſich, bei 
Jutta's Hochzeit ihre Bequemlichkeit nicht wieder zu opfern. 

Walter ſchlug Graf Hugo vor, noch einen Gang durch 
den Park zu machen und eine Zigarre zu rauchen. 

„Ich will nur Jutta gute Nacht ſagen.“ 

Wo aber war Jutta? Er fand ſie nirgends. Geräuſch⸗ 
los war auch ſie verſchwunden. Sie habe ſich bereits in ihre 
Zimmer zurückgezogen, Betty habe ihr eine Taſſe Thee be⸗ 
wolle da ſie heftigen Kopfſchmerz habe und zur Ruhe gehen 
wolle. 

Es blieb ihm ſonſt nichts Anderes übrig, als, ohne ſie 
geſehen zu haben, mit dem Gaſte zu gehen. 

Droben in ihrem Zimmer ſtand Jutta nachdenklich und 
ſinnend. Betty mußte ihr raſch Schmuck und Kleid abnehmen 
und das Haar löſen. Sie glaubte erſticken zu müſſen. Nun 
lag ſie, von einem weichen, hellblauen Morgenkleid eingehüllt, 
in dem Seſſel vor dem Kamin. Betty kniete vor ihr, löſte 
ihr die Schuhe und bot ihr die weichen Sammetpantöffelchen 
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hin. Dabei plauderte die alte Dienerin in einem fort, wurde 
nicht müde, ſich alle Einzelheiten des Feſtes erzählen zu laſſen. 
Jutta antwortete ihr mechaniſch. 

„Wie allerliebſt Fräulein — nein, Baronin Dreſſel — 
ausſah, und mit welch' entzückten Blicken der Herr Baron ſie 
betrachtete! Ja, es iſt ein ſchönes, glückliches Paar. Und 
Du, mein Liebling!“ War ſie mit Jutta allein, ſo 
gebrauchte ſie immer das alte, vertrauliche „Du“. „Nun 
kommt die Reihe an Dich. Ihr paßt noch beſſer zuſammen. 
Wann ſoll die Hochzeit ſein?“ 

„O, noch nicht, noch lange, lange nicht!“ rief Jutta 
5 heftig, „ſprich mir davon noch nicht, ich mag es nicht 

ren!“ 

„Aber Kind, warnm ſo heftig? So ſagteſt Du immer, 
als Du klein warſt, es ſollte jetzt aber anders ſein. Liebſt Du 
denn Baron Walter nicht? Du haſt ihn doch freiwillig gewählt. 
Haft Du kein Vertrauen mehr zu Deiner alten Betiy? Was 
iſt vorgefallen, habt Ihr Euch gezankt?“ 

„Nein, nein, nichts iſt vorgefallen! Weiß ich denn, was 
ich will? Betty, Betty, ich bin ſehr unglücklich! Ich werde 
irre an mir, kenne mich ſelbſt nicht mehr!“ 

„Du übertreibſt, Kind, was ſind das für Hirngeſpinnſte, 
Du biſt müde.“ Die treue Perſon betrachtete das erregte 
Mädchen kopfſchüttelnd und forſchend. Irgend etwas war da 
nicht in Ordnung, aber was? 

„Betty, ſahſt Du Graf Werden?“ fragte Jutta plötzlich, 
ſich zu ihr niederbeugend. 

„Natürlich ſah ich ihn, führte er doch mein Goldkind. 
Wie ſchön Du ausſahſt!“ 


A 
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Poſthäilfsſtelle.] In der am geſtrigen Nachmittage abgehal⸗ 
tenen Sitzung der Stadtverordneten wurde dem Antrage des Ma⸗ 
3 gemäß beſchloſſen, die Anwendung der Vorſchriften des 

rankenverſicherungsgeſetzes vom 15. Juni 1883 in der Faſſung 
der Novelle vom 10. April 1892 zu erſtrecken: 1) Auf diejenigen im 
$ 1 des Geſetzes bezeichneten Arbeitnehmer, deren Beſchäftigung 
durch die Natur ihres Gegenſtandes oder im Voraus durch den 
Arbeitsvertrag auf einen Zeitraum von mindeſtens einem Tage 
beſchränkt iſt. Die Verſicherungspflicht ſoll dann eintreten, wenn 
die beſchäftigte Perſon an einem Tage mindeſtens die Hälfte des 
von der . feſtgeſetzten durchſchnittlichen Tagelohnes 
verdient; 2) auf ſelbſtändige Hausgewerbetreibende, welche in 
eigenen Betriebsſtätten im Auftrage und für Rechnung anderer 
Gewerbetreibender mit der Herſtellung oder Bearbeitung gewerb⸗ 
licher Erzeugniſſe beſchäftigt werden, und zwar auch für den Fall, 
daß fie die Roh⸗ und di ſelbſt beſchaffen und auch für die 

eit, während welcher ſie vorübergehend für eigene Rechnung ar⸗ 
eiten, mit Ausnahme jedoch derjenigen, welche ſelbſt wiederum 
andere Verſicherungspflichtige beſchäftigen;: 3) auf die in Kom⸗ 
munalbetrieben und im Kommunaldienſt beſchäftigten Perſonen, auf 
welche die Anwendung des 8 1 genannten Geſetzes nicht durch 
anderweite reichsgeſetzliche Vorſchriften erſtreckt iſt; 4) auf die in 
der Land⸗ und Forſtwirthſchaft beſchäftigten Arbeiter und 5) auf 
diejenigen Familienangehörigen eines Betriebsunternehmers, deren 
Beſchäftigung im Betriebe nicht auf Grund eines Arbeitsvertrages 
ſtattfindet. Als Familienangehörige ſollen betrachtet werden Ver⸗ 
wandte auf⸗ und abſteigender Linie und Pflegekinder. Ein bezüg⸗ 
liches Ortsſtatut iſt der Verſammlung vorgelegt und von dieſer 
angenommen worden. — In der zum Landbeſtellbezirke des hieſi⸗ 


zymanowo tritt am 1. November 
eine Poſthilfsſtelle in Wirkſamkeit. 

I—! Neutomiſchel, 26. Okt. [Landwehrverein. Revi⸗ 
ſion der Fortbildungsſchule. Marktpreiſe] Am 
vergangenen Sonntag fand im Gärtnerſchen Saale hierſelbſt unter 
dem Vorſitze des Amtsrichters Herrn Köhler eine Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Landwehrvereins ſtatt, welche recht zahlreich be⸗ 
ſucht war. Nach Eröffnung der Sitzung beſprach der Vorſitzende 
verſchiedene Vereinsangelegenheiten und beantragte die Abände⸗ 
rung des Statuts. Sämmtliche von dem Vorſitzenden in Vorſchlag 
gebrachten Abänderungen wurden er Be der Verſammlung 
angenommen. Bel der nun ſtattfindenden PER gung durch 
den Rendanten wurde der Kaſſenbeſtand auf 87,05 M. feſtgeſtellt. 
— Die hieſige ſtaatliche Joxtbildungsſchule, welche ſeit dem 
11. Februar d. J. wieder eröffnet iſt und in welcher gegenwärtig 
40 Schüler im Alter von 14 bis 17 Jahren in zwei Klaſſen unter⸗ 
richtet werden, wurde am vergangenen Montag in der Zeit von 
7—9 Uhr Abends in Gegenwart mehrerer Mitglieder des Kurato⸗ 
riums der Schule durch den Königlichen Kreisſchulinſpektor Herrn 
Superintendenten Böttcher hierſelbſt eingehend revidirt. Die Revi⸗ 
ſion erſtreckte ſich nicht nur auf ſämmtliche Unterrichtsgegenſtände, 
ſondern auch auf die in der Schule vorhandenen Lehr⸗ und Lern⸗ 
mittel. — Auf dem letzten Wochenmarkte in hieſiger Stadt bezahlte 
man 50 Kilogramm Weizen mit 7,50 7,80 Mark, Roggen mit 

„50—6,70 M., Gerſte mit 650—6.75 Mark, Hafer mit 6,50 bis 
6.60 Mark, Erbſen mit 8 Mark, Kartoffeln mit 1— 1.20 Mark, 
eu mit 2,50 bis 3 Mark und Richtſtroh mit 1,75 bis 1,90 Mark. 


as Schock Eter wurde mit 2,40—2,60 M., das Kilogramm 


Dune mit 1,60—1,80 M., Schweinefleiſch mit 1,20 M., Rindfleiſch D 


t 11.0 M., Hammelfletih mit 11,10 M., Kalbfleiſch mit 
1,00 —1,10 M., Stiche mit 0,60 —1,20 M., das Liter Milch mit 0,12 
bis 0,15 M. und das Liter Leinöl mit 0,80—0,85, M. gekauft. 

ür magere Gänſe zahlte man pro Stück 2,25—2,75 N., für ange⸗ 
ütterte Gänſe 3,50—4,50 M., für Hühner 0,50—1,20 Mark, für 
Enten 1,25—1,50 M., für Haſen 2—2,75 M., für das Kilogramm 
Weintrauben 0,60 Mark und für die Mandel Kopfkohl 0,75 bis 
0,90 Mark. 

v. Tirſchtiegel, 26. Okt. [Fund. Kon⸗ 
i TEIL A 2 Beim Abgraben eines Hügels 
in der Nähe der Köhlichſchen Mühle, wenige hundert Schritte von 
der Stadt entfernt, fanden Chauſſeebauarbeiter in voriger Woche 
den noch gut erhaltenen Schädel und mehrere ſtarke Knochen von 
einem dort vor langer Zeit begrabenen Menſchen. Da auch zwei 
Sporen und die Metallbügel von einem Helme neben den Knochen 
lagen, iſt wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß der dort Beſtattete 
ein Soldat und zwar ein Kavalleriſt geweſen iſt. — Der geſtern 
hier abgehaltene Jahrmarkt war, trotzdem wegen der in der Um⸗ 
gegend herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche kein Vieh aufgetrieben 
werden durfte, noch recht gut beſucht, und der Geſchäftsverkehr 
ein befriedigender. — Unter Vorſitz des Ortsſchulinſpektors Herrn 
Paſtor Freuer fand geſtern hier die 3. diesjährige Bezirkskonferenz 


ahrmarkt. 


ſtatt. Die Lehrprobe über die bibliſche Geſchichte „Petri Fiſchzug“, 


hielt Lehrer Wellkiſch⸗Schierzig⸗Hauland und das Referat über 
„Nothwendigkeit und Maß der häuslichen Aufgaben“ lieferte 
Lehrer Wolff hierſelbſt. — Behufs Ablöſung der Stolgebühren für 
die er Form der Trauungen und Taufen erhält die e 
evangeliſche Gemeinde einem jährlichen Staatszuſchuß von 449 M. 
Die Kürchenkaſſe hat zu dem genannten Zwecke einen jährlichen 
Zuſchuß von 127 M. zu sis und erleidet außerdem einen Ge⸗ 
2 von jährlich 100 bis 115 M. Der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Schulgemeinde iſt in dieſen Tagen zur Unterhaltung der 


\ 


Schule von Seiten der königl. Regterung zu Poſen ein einmaliger 
Staatszuſchuß von 400 M. überwieſen worden.. 

K. Inowrazlaw, 25. Okt. Aus der Stadt verordneten⸗ 
Sitzung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten ge⸗ 
langte u. A. das von der hieſigen Schützengilde an den Magiſtrat 

erichtete Geſuch wegen Ankaufs des Schützenplatzes zur Ver⸗ 
3 Dieſe Angelegenheit erregte in den hieſigen Bürger⸗ 
kreiſen lebhaftes 
ordneten — die Aula des königl. Gymnaſiums — bis auf den 
letzten Platz beſetzt war. Nachdem die von dem Magiſtrat ge⸗ 
ſtellten näheren Kaufbedingungen, auf welche die Gilde einzugehen 
ich bereit erklärt hatte, verleſen worden waren, ergriff der erſte 
ürgermeißer Dierich das Wort und bemerkte, daß der Schützen⸗ 
platz keine Einnahmen bringe und die Stadt unmittelbare Vortheile 
von dem Platze nicht habe, dagegen aber einen nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden mittelbaren Vortheil, weshalb er die Annahme des 
Verkaufes empfehle. Auch noch einige andere Redner vom 
Magiſtratstiſche aus befürworteten dringend die Annahme, wo⸗ 
gegen ſich in der Verſammlung heftiger Widerſtand zu erkennen 
gab. Nach langem Hin⸗ und Herreden wurde zur Abſtimmung 
beleben und die Verſammlung erklärte ſich faſt einſtimmig gegen 
en Verkauf des Schützenplatzes. Mit dieſem Beſchluſſe iſt der 
Schützengilde ein recht empfindlicher Schlag verſetzt worden. Die⸗ 
ſelbe gewinnt von Jahr zu 255 an Mitgliederzahl und ſtand nun 
im Begriffe, ein neues Schie Sud zu erbauen, zu welchem Zwecke 
ſie den Platz, für welchen die Stadt 15000 M. verlangte, ankaufen 
wollte. Nunmehr wird auch wohl dieſer Bau auf Jahre hinaus⸗ 
geſchoben werden müſſen. 
K. Inowrazlaw, 27. Okt. [Vom Eiſenbahnzuge 
überfahren und getödtet] wurde heute Morgen gegen 6 
Uhr der Eiſenbahnarbeiter Wilh Matthäus von hler. erſelbe 
befand ſich auf einem Rangirzuge und muß jedenfalls beim Ver⸗ 
laſſen des Zuges vom Brette geglitten und unter die Räder ge: 
rathen ſein. Der Tod trat auf der Stelle ein, Der Verunglückte 
war 25 Jahre alt, verheirathet und hinterläßt eine Frau und drei 
kleine Kinder in dürftigen Verhältniſſen. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 26. Okt. [Bauern- 
fängerei Aufgefundene Leiche.] Die Bauernfängerei 
wird nicht nur in den Großſtädten betrieben, in Crone au der 
Brahe iſt eine ſolche verübt worden, welche die der Großſtädte bei 
Weitem noch übertrifft. Der Knecht Modlarski nämlich beabſichtigte 
nach Amerika auszuwandern und hatte zu dieſem Zwecke ſeine 
ſämmtlichen Baarmittel zuſammengerafft und außerdem noch 
Effekten eingekauft, die ebenfalls einen recht anfehnlichen Werth 
repräſentirten. Dies hatten der Arbeiter Nowak und der Geſelle 
Raſch erfahren, und unter Freundſchaftsverſicherungen machten ſie 
ſich an den etwas angeheiterten M. heran und bewogen ihn, ſich 
vollends anzutrinken. Darauf machten ſie mit ihm noch einen 
Gang in das Grabina » Wäldchen. Nachdem fie ſich dort noch 
„Verſchiedene“ genehmigt hatten, nahmen ſie dem faſt Beſinnungs⸗ 
loſen die Effekten ſowohl wie die Baarmittel ab. Wegen dieſer 
Vergehen hatten fie ſich heute vor dem Cronex Schöffengericht zu 
verantworten, ſie wurden zu je 6 Monaten Gefängniß verurtheilt 
und ſofort inhaftirt. Die Sachen und ein Theil des Geldes wurde 
wiedergefunden, reſp. als die Sache ruchbar geworden, von den 
Angeklagten zurückgegeben. — Die Leiche eines Landſtreichers 
wurde heute in dem Stalle des Gaſtwirths in Löwen gefunden. 
er Mann ſoll noch 7 geſund geſehen worden ſein. Ueber 
die Perſönlichkeit des Mannes iſt noch nichts ermittelt worden, 
anſcheinend war es ein arbeitsſcheues Subjekt. Die Vermuthung 
liegt nahe, daß der Landſtreicher ſeinen Tod durch Erfrieren ge⸗ 
funden hat. 
25. Okt. 


* Danzig, [Ein muthiger Kämpfer ums 
Recht] iſt der Fabrikbeſitzer Sch. zu Kaldowe bei Marienburg, 
welcher um ein Objekt von 20 Pf. einen koſtſpieligen Verwaltungs⸗ 
ſtreitprozeß durch alle Inſtanzen, wenn auch mit wenig Glück, geführt 
hat. Ein Mitarbeiter ſchreibt der „Danz. Ste. darüber aus Berlin: 
Ein Prozeß um 20 Pf. lag am 21 Okt. cr. dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht zur Entſcheidung vor. Auf der un zu Marienburg 
erhebt die Stadt mit ſtaatlicher Genehmigung nach einem obrig- 
keitlich feſtgeſetzten Tarif ein Brückengeld, von welchem jedo 
Kirchen⸗ und Leichenfuhren innerhalb der Parodie befreit find. 
Als im Juli v. J. der Fabrikbeſitzer Sch. in Kaldowe mit ſeiner 
Familie zur Beerdigung ſeines Vaters nach Marienburg über die 

rücke fuhr, wurden von ihm 20 Pf. Brückengeld gefordert und 
bezahlt. Dieſe verlangte er vom Magiſtrat zurück, wurde aber 
abſchläglich beſchleden mit dem Bedeuten: die Leiche jet bereits 
Tags zuvor nach Marienburg gefahren worden, und für fie jei 
ein Brückengeld nicht erhoben; dieſes Mal habe es ſich um eine 
gewöhnliche, dem tarifmäßigen Brückengeld unterliegende Privat⸗ 
fuhre gehandelt. Sch erhob nunmehr Klage im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren auf Zurückzahlung der 20 Pf. Der Bezirksausſchuß 
zu n wies ihn ab, indem er annahm, eine Leichenfuhre ſei 
nur eine ſolche, auf welcher entweder die Leiche ſelbſt ſich befinde, 
oder die doch einen unmittelbaren Theil eines Leichengefolges bilde, 
nicht aber auch jede Fuhre, die in der Abſicht unternommen werde, 
die auf den Wagen Sitzenden zu einem Begräbniß zu bringen. — 
Gegen dieſe Enticbeidumg legte der Kläger Reviſion ein. Das 
Oberverwaltungsgericht hatte zunächſt beſchloſſen, mit Rückſicht auf 


ntereſſe, jo daß der Sitzungsſaal der Stadtver⸗ 


ch halts mit der 


die prinzipielle Wichtigkeit der Frage die Sache zu vertagen, und 
von dem neuen Termin auch dem Finanzminiſter und dem Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten Kenntniß zu geben. Dieſe hatten von 
der ihnen dadurch gebotenen Gelegenheit, ſich durch Kommiſſarien 
vertreten zu laſſen, jedoch keinen Gebrauch gemacht. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte nunmehr auf Beſtätigung der abweiſenden Vorent⸗ 
ſcheldung, da er dem Bezirksausſchuß darin beitrat, daß die hier 
in Rede ſtehende Fuhre keine Leichenfuhre, auch — wie das Oher⸗ 
verwaltungsgericht ſelöſtändig feſtſtellte — keine Kirchenfuhre war. 
Die 20 Pf. Prozeßobjekt dürften nun allerdings durch die Koſten⸗ 
rechnung einen etwas bitteren Nachgeſchmack erhalten. 
3 emel, 25. Of. [(Bürgermeiſterwahl.] Heute 
Nachmittag fand hier die Wahl eines neuen Oberbürgermeiſters 
ſtatt. In zwei Wahlgängen wurden je 14 Stimmen für den 
Stadtrath Altenberg in Memel und den Rechtsanwalt Dr. Kranz 
in Königsberg abgegeben. Es mußte demgemäß das Loos ent⸗ 
fchetden. Dabei wurde durch Fortunas Gunſt Stadtrath Alten⸗ 
berg der Erkorene. (Danz. Ztg.) 


Aus dem Reichsvecſicherungsamt. 
(Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Am 24. Oktober d. J. verhandelte der Senat für Unfallverſiche⸗ 
rung im Reichsverſicherungsamt zu Berlin unter dem Vorſitz des 
Geh. Reg.⸗Raths Dr. Sarrazin über einen Prozeß, den die Wittwe 
Grembowiez gegen die Poſenſche Landwirth⸗ 
chaftliche Berufsgenoſſenſchaft angeſtrengt hatte. Die 
Stadt Stenſzewo (Poſen⸗Weſt) beſitzt eine ausgedehnte Sandgrube, 
die jeder Bürger der Stadt benutzen konnte. Eines Tages war der 
Ehemann der Klägerin beſchäftigt, für einen Bäckermeiſter Sand zu 
graben. Auf dem Wege nach der Stadt begegnete ihm der Knecht 
eines dortigen Landwirths und forderte Grembo vicz auf, ihm beim 
Sandgraben behülflich zu ſein; Grembowicz folgte dem Knecht. Als 
ſie beide bei der Arbeit waren, wurden ſie plötzlich von einer mäch⸗ 
tigen Erdſchi dt verſchüttet. Dem Knecht gelang es, ſich aus der 
Sandlawine zu befreien, rannte nach dem Wagen und fuhr in 
raſender Eile nach der Stadt. Seinen Mitarbeiter Grembowicz 
hatte er vollkommen vergeſſen und erinnerte ſich erſt ſpäter an 
denſelben. Als man den herabgeſtürzten Sand entfernte, fand 
man den unglücklichen Grembowicz als Leiche. Die arme 
Wittwe des Veritorbenen bat nun die Poſenſche Landwirthſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft, ihr eine Rente zahlen zu wollen, da ihr 
Mann im Dienſte des Landwirths Weichern verunglückt ſei. Die 
n welgerte ſich aber, eine Rente zu zahlen. 
Grembowicz ſei nur von dem Knecht und nicht vom Herrn aufge⸗ 
fordert worden, Sand zu graben; auch ſei der Sand zum Bauen 
an einem Wohnhauſe beſtimmt geweſen und deshalb würde die 
Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft haftbar ſein. Das Schieds⸗ 
gericht, an welches ſich die Wittwe nach dem ablehnenden Beſcheid 
der Landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft wandte, war anderer 
Anſicht; es nahm an, daß Grembowicz in der That in den Dienſt 
des Landwirths übergetreten ſei und ſprach der Wittwe die Rente 
zu. Hiergegen legte die Landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft 
Rekurs beim Reichs⸗Verſicherungsamt ein und beantragte das Ur⸗ 
theil des Schiedgerichts aufzuheben. Grembowicz dürfe nicht als 
landwirthſchaftlicher Arbeiter angeſehen werden, ſondern als ſelb⸗ 
ſtändiger Unternehmer. Der Senat des * 
kam nach langer Berathung zur Ueberzeugung, daß Grembomtcz 
nicht als landwirthſchaftlicher Arbeiter ums Leben gekommen ſei. 
Das Urtheil des Schiedsgerichts wurde aufgehoben und die 
Wittwe mit ihrer Klage abgewieſen. 


— 


Aus dem Gerichtsſaall. 
B. C. Berlin, 24. Okt. In Bezug auf die Rechts⸗ 
verhältniſſe der Beamten der Reichs Un⸗ 


fallberufs⸗Genoſſenſchaften iſt eine ſoeben er⸗ 
folgte Entſcheidung des Kammergerichts von grundſätzlicher 
Bedeutung. Eine ſolche hieſige (Tiefbau⸗) Genoſſenſchaft hatte 
nämlich nach Jahresfriſt mit dreimonatlicher Kündigung einen An⸗ 
geſtellten entlaſſen, der nun Klage auf Weiterzahlung des Ge⸗ 
ehauptung erhob, daß eine Kündigung nicht ver⸗ 
einbart ſei und daß er in Gemäßbeit der Beſtimmungen des Land⸗ 
rechts über die Anſtellung der Beamten von Korporationen als 
lebenslänglich angeſtellter Beamter erachtet werden müſſe. Der 
erſte Richter ging von der Anſicht aus, daß im Falle der Nicht⸗ 
vereinbarung einer Kündigung das Landrecht anzuwenden jet, 
das Kammergericht aber führte in der Berufungsinſtanz aus, daß 
für die Organiſatlon der Reichs⸗Unfallberufsgenoſſenſchaften nicht 
das Landrecht, ſondern das Reichegeſeg nämlich das Unfallver- 
ſicherungsgeſetz maßgebend ſei, und aß alſo im Falle der Nicht⸗ 
vereinbarung einer Kündigung lediglich deſſen Beitimmungen über 
derartige Engagementsverträge Platz greifen. 

* Berlin, 26. Ott. Das gerichtliche Nachſpiel zu 
dem Attentat in Koscielec hat am Mittwoch vor dem 
Berliner Landgericht I ſein Ende erreicht. Daſſelbe Hetraf die An⸗ 
klage gegen den Töpfer Szezepanowski, von dem geplanten 
Verbrechen, von welchem er Kenntntß erhalten hatte, nicht recht⸗ 
zeitig Anzeige gemacht zu haben. Die Attentäter hatten dem An⸗ 
geklagten von ihrem Plane Mittheilung gemacht. Dieſer hat aber 
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„Ach, das will ich nicht hören, das wurde mir heute 
5 Ueberdruſſe geſagt — nur Einer ſagte es nicht mit 

orten, aber —“ 

„Nun, wer war das und wie ſagte er es Dir?“ 

„Graf Werden! Betty, ſahſt Du ſeine Augen? Wie 
ſpöttiſch und kalt, und doch wie bewundernd ſahen ſie mich an. 
Ich fürchte mich vor dieſen Augen.“ 

„Aber Kind, er iſt ein ſtattlicher, ſchöner Mann, dem 
viele Augen nachſahen. Was aber geht er Dich, die Braut 
von Baron Walter, an, den Du doch liebſt, nicht?“ 

„Ja, ja, gewiß liebe ich den guten, treuen Walter, aber 
— Betty, Graf Werdens Augen.“ 

„Sollſt Du gar nicht ſehen. Ich meine, Du biſt ſehr 
aufgeregt und würdeſt beſſer zu Bette gehen. Komm, Herzchen, 
ich helfe Dir und erzähle Dir dann von Deinen Eltern, bis 
Du einſchläfſt. Bleibt Graf Werden lange hier?“ 

„Nur bis morgen, Du gute, gute Betty; ja hilf mir, 
mich ſelbſt wieder finden. Ich weiß nicht, was mir ge⸗ 
ſchehen iſt.“ ' 

8. Kapitel. 


Den nächſten Morgen beim ſpäten Frühſtück wurde Graf 
Werden, als er vom Weggehen ſprach, von Baron Rudhard 
und Walter, welche die Leere im Hauſe fürchteten, ſo warm 
gebeten, zu bleiben, ſeinen Beſuch recht lange auszudehnen, 
daß er nur zu bereitwillig Wos 

Aus Tagen wurden Wochen, Hugo war noch immer auf 
Zeltow; hier und da nahm er ſich vor, abzureiſen, hielt ſich dann 
einige Tage bei Dreſſels auf, welche ihn immer herzlich will⸗ 


kommen hießen, kam aber unvermeidlich wieder nach Zeltow 


zurück. Er erklärte dann lachend und ſich entſchuldigend, es 
ſei zu ſchön da, die Häuslichkeit ſo gemüthlich und er könne 
von Baron Rudhard ſo viel lernen, daß er bäte, ihn wieder 
aufzunehmen. Dabei ſuchten ſeine Augen die Juttas, welche 
er mit ſeinem Blicke gebannt hielt und über deren Verlegen⸗ 
heit er ſich innerlich Nate IR 

Sie intereſſirte ihn lebhaft, etwas, was bei ihm felten 
und dann nur bei Pferden vorkam. Immer und immer wieder 
beſchäftigte ihn der Gedanke, was ſie wohl bewogen haben 
könnte, Walter anzunehmen. Sie verkehrte herzlich, ſchweſter⸗ 
lich mit ihm, aber Liebe? — nein, die hatte ſie nicht für ihn. 
Jedenfalls ſcheute fie ſich, mit ihm allein zu fein und ſchien 
viel freier und ruhiger, wenn er nicht neben ihr ſaß und ihre 
Aufmerkſamkeit für ſich allein in Anſpruch nahm. 

Hugo, obgleich im Ganzen wortkarg und einſilbig, hatte 
ſich doch bei Allen in Gunſt zu ſetzen gewußt. Die Klagen 
der Baronin hörte er geduldig an, erheiterte ſie durch Anek⸗ 
doten aus den vornehmen Kreiſen, brachte ihr Bonbons und 
kleine Leckereien; mit dem Baron unterhielt er ſich über Ma⸗ 
ſchinen, Verbeſſerung des Bodens, Kultur des Weizens. Mit 
Fräulein Ladmann ſchwärmte er für Muſik und Poeſie, ließ 
ſich von ihr begleiten, wenn er mit ſeiner klangvollen Stimme 
Lieder ſang. Walter hatte ihm ſeine ganze Zuneigung ge⸗ 
ſchenkt, er war ihm der Freund geworden, den er ſchon lange 
vermißt hatte. Alfred blickte mit Verehrung zu ihm auf, ſeine 
Reiſen, von denen er, wenn aufgelegt, ganz intereſſant erzählen 
ee waren ein Feld der eifrigjten Unterhaltung zwiſchen 

nen. 
Fortſetzung folgt.) 


Bom Büchertiſch. 


[fa 
Manaſſe“, „Di Geſchlech zu Geſchlecht“ 
und vieles andere. 1 : ch 15 Ver⸗ 
faſſer an dem Konkurrenzausſchreiben des Vereins der Bücher⸗ 
freunde betheiligen. 


* „Deutſche Kunſt zu Hamburgs Gunſt“. Dieſes 
Album, das von einem Komitee in Hamburg und Altona zum 
Beſten der Nothleidenden herausgegeben wird, erſcheint, wie uns 
die Verlagsanſtalt und Druckerei A.⸗G. (vorm. J. F. Richter) wiſſen 
läßt, n a er Eine ſtattliche Reihe deutſcher Scheift⸗ 
teller, mponiſten, Bühnenkünſtler und Maler find unter den 
Mitarbeitern vertreten. Ihre Beiträge ſind W ee Gedichte 
literariſchen oder künſtleriſchen Inhalts und betreffen Gedichte, 
Sprüche, gramme, Novelletten, muſikaliſche und künſtleriſche 
Kompoſitionen. Die Namen ſämmtlicher Mitarbeiter werden in 
Facſimile wiedergegeben, während die Beiträge ſelbſt in geſchmack⸗ 
vollem Satz gebrudt werden, die Reproduktion der Bilder geſchieht 
in vollendeter Zinkätzung. Das Werk wird auf holzfreiem, ſtarken 
Papiar in Kunstdruck bergeſtellt, der Einband nach einem Entwu 
von Paul Düyffcke aus imitirtem Leber in getriebener Arbeit an⸗ 
gefertigt. Für die Prachtausgabe tit ein größeres Format, japani⸗ 
ſches Papier aus den kaiſerlichen Fabriken zu Tokio, und ein in 
echtem Leder getriebener Einband in Ausſicht genommen. Aus 
allem geht hervor, daß das Werk nicht nur des wohlthätigen Zweckes 
9 Intern um feiner ſelbſt willen der Theilnahme aller Kreiſe 
würdig tft. 
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eine Anzeige unterlaſſen, weil, wie er behauptete, die Leute, denen 
er davon erzählte, ihn ausgelacht hätten. Der Gerichtshof kam auf 
Grund der Beweisaufnahme nicht zu der Ueberzeugung, daß der 
Angeklagte die Mitthetlung von dem geplanten Verbrechen ernſt 
genommen babe und ſprach ihn deshalb frei. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 26 Okt Ein gräßlicher 
Ungltüdsfall ereignete ſich geſtern Nachmittag in dem Grand 
Hotel Bellevue am Potsdamerplatz 1. Der vierzehn Jahre alte 
Page Eduard Ruckart hatte den Auftrag, kurz vor 2 Uhr eine 
Dame mittels Hydrauliihen Fahrſtuhles vom Erdge⸗ 
ſchoß nach dem zweiten Stockwerk zu befördern. Das geſchah 
auch; doch der Fahrſtuhl kam nach unten nicht wieder zurück. Der 
Hetzer Günther begab ſich auf einer Hintertreppe nach dem vierten 
Stodwer! und bemerkte, daß der Fahrſtuhl dort ſtillſtand. Er 
öffnete die Thür zum Fahrſchacht und ſah in dem Fahrſtuhl den 
blutüberſtrömten Rumpf des Knaben liegen. Den Kopf fand man 
alsbald in dem zweiten Stockwerk, Die ſofort benachrichtigte Re⸗ 
vier⸗Poltzel belegte zunächſt die Leiche mit Beſchlag und eröffnete 
eine eingehende Unterſuchung. Nach dem bisherigen Ergebniß 
ſcheint der übrigens mit der Handhabung des Fahrſtuhles durch⸗ 
cus vertramie Knabe der Dame nachgeſehen und dann gedankenlos 
eine falſche Leine gezogen zu haben, die den Fahrſtuhl ſtatt nach 
unten nach oben in Bewegung ſetzte. Ruckart muß dann einen 
Schlag auf den Kopf erhalten haben, der ihn betäubt hinſtreckte, 
und der über den Rand des Fahrſtuhles hinausragende Kopf 
wurde von dem Körper glatt abgeſchnitten. 

Eine zwanzigköpfige Diebesbande, deren 
Hauptmann erſt acht Jahre alt iſt, und deren älteſte 
Mitglieder erſt das zwölfte Lebensjahr überſchritten haben, 
iſt von der Polizei entdeckt worden. Elf Mitglieder der Bande 
find bereits verhaftet. Die Kinder find mit großem Raffinement 
zu Werle gegangen. Der Kaufmann M. in der Thurmſtraße in 
Moabit, der mit Garderobe, Wäſche und Trikotagen handelt, ſah 
am Sonnabend früh, daß Diebe während der vorangegangenen 
Nacht in ſeinem Geſchäft gehauſt hatten. Die benachrichtigte Re⸗ 
vierpolizel, die wußte, daß bereits viele Einbrüche in derſelben 
Gegend verübt waren, ſtellte feſt des die Diebe durch einen Licht⸗ 
ſchacht in den Keller unter den M. ſchen Laden geſtiegen „und von 
da durch eine Fallthür in den Laden gelangt waren; dort hatten 
fie Licht angezündet und eine Auswahl unter den Waaren ge⸗ 
troffen. Nachdem Me ſich eine hübſche Kollektion zuſammengeſucht, 
hatten fie ſich entkleidet, einen vollſtändig neuen äußerlichen 
Menſchen angelegt und die alten Sachen liegen laſſen. Dann 
hatten ſie ſich aus Reiſedecken und wollenen Sachen ein weiches 
Lager bereitet und bis zum Morgen geſchlafen. Als ſie vermuthen 
konnten, daß ber Nachtwächter das Haus geöffnet, ſtiegen ſie mit 
ihrer Beute durch ein Kloſetfenſter auf den Hof und kamen von da 
auf die Straße. Zwel Tage zuvor war in der Nachbarſchaft bei 
dem Kaufmann B. in ganz gleicher Weiſe eingebrochen und ge⸗ 
ſtohlen worden. Am Sonnabend gelang es einem anderen Kauf⸗ 
mann in der Nähe, einen der jugendlichen Diebe abzufaſſen, und 
dies führte zur Entdeckung der Bande. Bei der Mutter des acht⸗ 
jährigen Häuptlings iſt ein ganzes Waarenlager beichlagnahmt 
worden. 

+ Ein neues Stück von Richard Voß. Aus Leipzig 
wird der „Ski. Ztg.“ vom 23. d. M. berichtet: In Anweſenheit 
des Dichters gelangte geſtern hier das neue fünfaktige Trauerſpiel 
Unebenbürtig“ von Richard Voß zur erſten Aufführung. 
Auch dieſem neueſten Drama iſt eine packende Wirkung nicht abzu⸗ 
brechen bie einzelnen Akte, mit Ausnahme des ſehr breiten erſten, 
Und geschickt und wirkungsvoll komponirt, einige wahr und tief 
e dene Szenen feſſeln und ergreifen uns, ohne daß das ganze 
Stück in P Zuſammenhang uns dauernd zu intereſſiren ver⸗ 
möchte. Das Schicksal eines degenerirten Fürſtengeſchlechts, deſſen 
einzelne Gſeder theils ſchon unrettbar dem Wahnſinn verfallen find, 
theils demjelben unfehlbar verfallen werden, jo daß das völlige Zu⸗ 
grundegeben des Geſchlechts nur 8 eine Frage der Zeit iſt, bildet 
den eigentlichen Inhalt des Stückes. Die Heirath des zweiten Prinzen 
aus dieſem unglücklichen Fürſtenhaus, dem man das gleiche Loos 
wie dem Vater und Bruder ſchon ahnend vorausſagen kann, mit 
einer „Unebenbürtigen“, bildet gewiſſermaßen nur eine Epiſode in 
dem düſteren Drama dieſes Geſchlechts, die deſſen Verfall nicht 
abzuwenden vermag, und mit dem freiwilligen Tod des jungen 
Weibes endigt. In dieſer That ſieht ihre hochgeſtimmte Seele die 
einzige Rettung für den Gatten aus dem ſchweren Konflikt, in den 
Jener geräth, als es gilt, zwiſchen ihrem Beſitz und dem der 
Krone zu wählen Was ſeitens der Darſtellung zum Erfolg des 
Stückes beigetragen werden konnte, war hier geſchehen, und die 
Direktion, die Regie und die Künſtler begegneten ſich in voller 
Hingabe an ihre Aufgabe. Das Hauptverdienſt um die Darſtellung 
erwarb ſich Herr Taeger durch ſeine gelungene Wiedergabe der 
höchſt ſchwierigen Hauptrolle. 1 

125 Monate im Eiſe feſtgeſeſſen hat der unlängft in 
San Francisko eingetroffene nordamerikaniſche Dampfer „Mary 

ume“. Er war am 18. April 1890 von San Francisko aus zum 
alfiihfang nach dem Axktiſchen Meere gegangen, wo er im Juli 
deſſelben Jahres vom E ſe eingeſchloſſen und erſt im Auguſt 1892 
wieder befreit wurde. Zweidrittel der Beſatzung kamen in dieſer 
eit in Folge von Krankheiten und Unglücksfallen um. Als das 
in San Franciöfo Anker warf, waren nur noch ſechs Mann 
der urſprünglichen Beſatzung vorhanden. Sie brachten 38 Wale 
zum Werthe von 400000 Dollars mit. 
Das Obſervatorium auf dem Gipfel des Mont Blanc 


Wiesbadener Kochbrunnen- 


Quelisalz, 


reines Naturproduct, seit Jahren bewähr- 
tes, tausendfach erprobtes und ärztlich all- 
gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- 
| krankung der Respirationsorgane, gegen 
% Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- 
rungen u. 8. W. Der Inhalt eines Glases 
Kochbrumnen-Quell-Salzes ent- 
spricht dem Salzgehalt und dem zufolge 
der Wirkung von 


f ein. 35-40 Schachtel Pasilen, 


ur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 
Preis per Glas: 2 Mark. 


Käuflich in Apotheken und Mineralwasser- 
Handlungen. 


BEE” Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingejandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 069 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


ſoll unn noch hergeſtellt werden. Zum Direktor wurde Herr 
G. Capus ernannt, der durch Relſen im Pamir⸗Hochlande bekannt 
geworden iſt. Nach den Gipfelunterſuchungen, welche Ingenieur 
Imfeld aus Zürich im letzten Jahre auf dem Mont Blanc vor⸗ 
nahm, war es nicht möglich, unter dem Schnee des Gipfels feſten 
Felſen in einer Tiefe zu finden, welche geſtattet hätte, den Bau auf 
ſolidem Geſtein aufruhen zu laſſen. Man wird daher das Obſer⸗ 
vatorium in Schnee und Eis eingraben Der untere Theil des 
Hauſes wird als Wohnung eingerichtet und durch eine Windröhre, 
wie die großen Schiffe gelüftet; der obere Theil wird als Obſerva⸗ 
torium eingerichtet. Der untere Raum ſoll den Beſteigern des 
Mont Blanc und ihren Führern zur Verfügung geſtellt werden. 
Das Dach des Obſervatorkums ſoll die Kuppel tragen, welche für 
die Aufnahme der optiſchen Inſtrumente beſtimmt iſt. Der ganze 
Bau ſoll auf zehn ſtarken Schrauben ruhen, welche es ermöglichen, 
das Häuschen wieder in ſeine normale Lage zu bringen, wenn eine 
Bewegung der Eis⸗ und Schneemaſſen ſeine Stellung verändern 
ſollte. Damit der Bau möglichſt ſicher im Schnee ruhe und 
Stürmen eine geringere Fläche biete, wird er die Form einer ab⸗ 
geſtumpften Pyramide erhalten. a die Heizung ſoll Anthrazit 
verwandt werden. Die größte Kälte auf der Höhe des Mont Blanc 
beträgt 32 Grad unter Null; im Sommer zeigt das Thermometer 
oft noch 12—14 Grad Kälte. Alle Beſtandthelle des Obſervato⸗ 
riums wurden in Paris unter der Leitung Janſſen's hergeſtellt; 
die einzelnen Stücke wurden nummerirt und nach Chamounix be⸗ 
fördert. Von hier wurden ſie auf den Berg geſchafft, über den 
Gletſcher bis Grands Mulets und von da weiter en bis zu 
den oberen Rochers Rouges (4400 Meter). Im nächſten Frühjahr 
ſollen ſie auf den Gipfel des Mont Blanc geſchafft werden (4810 
Meter). Die Koſten für den Bau und die Einrichtung des Obſer⸗ 
vatoriums werden auf 300 000 Francs geſchätzt. Den nöthigen 
Kredit dafür haben Baron Rothſchild, Prinz Roland Bonaparte, 
Leon Say, Eiffel und andere franzöſiſche Förderer der Wiſſenſchaft 
aus freien Stücken aufgebracht. Herr Capus gedenkt in dem 
Gipfel⸗Obſervatorium phyſikaliſche und phyſiologiſche Studien vor⸗ 
zunehmen, und zwar ſollen ſich die letzteren auch auf die Thier⸗ 
und Pflanzenphyſiologie beziehen. Capus will zu dieſem Zwecke 
ſein Obſervatorium mit Hunden, Katzen, Kaninchen, Brieftauben ıc. 
bevölkern, alſo eine kleine Arche Noah einrichten; weitere Beobach⸗ 
tungen ſollen ſich auf die Meteorologie, auf die Spektralanalyſe 
und die Aſtronomie beziehen. Die Beobachtungen ſollen ſowohl im 
Sommer während der Monate Mat, Juni, Jult und Auguſt, als 
im Winter während September, Oktober und November vorge⸗ 
nommen werden. Herr Capus ſucht für ſein Unternehmen noch 
eine junge wiſſenſchaftlich gebildete Kraft als Unterſtützung. Man 
hofft, das Obſervatorium nächſtes Jahr vollenden zu können. 


= Handel und Verkehr. 


r. T. - Eine Zuckerſtatiſtik bringt die neueſte Ausgabe von 
Neumann⸗Spallerts Ueperſichten der Weltwirthſchaft. Danach 
wurden auf der ganzen Erde 1889/90: 3 536000 Tonnen Rüben⸗ 
zucker und 2 678 000 Rohrzucker produzirt. Die Herſtellbung von 
Rübenzucker hat ſich ſeit 1860 auf das 18 fache, ſeit 187 um das 
4 fache vermehrt. Deutſchland allein produzirte 1890/91: 1320 
Mill. Kilogramm gegen 14,2 Mill. vor funfzig Jahren. Aus 
einem Hektar Rüben gewann man 1871—74 durchſchnittlich 20 
Meterzentner Zucker, Dagegen 1885 bis 1889: 36 Meterzentner. 
Der Zuckerkonſum iſt in Deutſchland noch nicht auf befriedigender 
Höhe. Er beträgt bei uns 7,8 kg auf den Kopf der Bevölkerung, 
dagegen in Großbritannien und Irland 32,6 kg, in den Vereinig⸗ 
ten Staaten 24,5 kg, in der Schweiz 16,2 kg, in Dänemark eben 
fo viel, in Frankreich 10,7 kg, in Holland 9,8 kg, in Schweden 
9,4 kg; geringer iſt er in Norwegen mit 6,2 kg, in Belgien mit 
4,2 kg, in Italien mit 3,1 kg. Reformen in unjerer Zuckergeſetz⸗ 
gebung werden hoffentlich bald dahin führen, daß dieſes vortreff⸗ 
iche Nahrungsmittel größere Verwendung findet. 


TLandwirthſchaſtliches. 


— Die kleine engliſche Pferdebohne. Dieſe Bohne iſt in 
England ein ſehr beliebtes Kraftfutter für Pferde. Sie wird bei 
uns noch ſehr wenig gebaut, und doch ar es eine Art ſie zu 
bauen, die ſehr einfach iſt. Wenn die Kartoffeln das letzte Mal 
geegget und ſoweit aufgegangen ſind, daß man die einzelnen Pflanzen 
deutlich unterſcheiden kann, legt man oben auf den Kamm zwiſchen 
je zwei Kartoffelpflanzen eine Bohne. Nun braucht man ſich um 
die Bohnen nicht mehr zu kümmern, da ihnen alle ferneren Ar⸗ 
beiten, die zur Kultur der Kartoffel vorgenommen werden, zugute 
kommen. Sind ſie rei, fo läßt man durch Kinder die einzelnen 
Pflanzen abſchneiden und in kleine Garben binden, die bis zur 
Nachreife der Bohnen und Abtrocknung des Stengels ſtehen bleiben. 
Der Stengel giebt, zu Häckſel geſchnttten, ein gutes Futter für die 
Kühe. Wer noch andere Thiere — Schweine und dergl. — mit 
Bohnen füttern will, kann auch anſtatt der Pferdebohne die Sau⸗ 
bohne ſtecken. } 


— Werth der Brombeeren für die Haushaltung. Die 
Brombeere hat für die Haushaltung beſonders werthvolle Eigen⸗ 
ſchaften, die nur wenig bekannt ſind. Zunächſt eignet ſich die 
Brombeere zur Herſtellung von Marmelade, Saft und Brombeer⸗ 
wein wegen ihres angenehmen Axomas, beſonders geeignet macht 
ſie jedoch hierzu ihr geringer Gehalt an Fruchtſäuren, welcher die 
Verwendung größerer 5 Zuckers unnöthiz macht. Sowohl 
die wildwachſenden Beeren ſollten aus dieſem Grunde fleißig ge⸗ 
ſammelt, als auch die Kultur im Garten an ſolchen Stellen, 


In unſerem Firmenregiſter tft 
bei Nr. 249, betreffend die Firma 
Friedrich 


Amtliche Anzeigen. 
Ebbecke, in Spalte 6 


Folgendes eingetragen worden: 
Konkursverfahren. Eine welded ee ang iſt in 
In dem Konkursverfahren über Poſen errichtet. Eingetragen 
das Vermögen des Ritterguts⸗ Bing Verfügung vom 22. 
ächters Kasimir Sliwinski ktober 1892 am 22. Oktober 
nSmogorzewo ist zur Abnahme der 1892. 1825 über das Fir⸗ 
Schlußrechnung des Verwalters, menregiſter Band 21 Nr. 

zur Erhebung von Einwendun⸗ 21/92). 154 
gen gegen das Schlußverzeichniß] Liſſa, den 22. Oktober 1892. 


ie Fordern zen und Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


zur Beſchlußfaſſung der Gläubi⸗ 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 


ger über die nicht verwerthbaren 
ermögensſtücke der luß⸗ 

unter Nr. 65 die Firma 15494 
aſſe Wwe. 


dg l. Nvenber 18%, 

lil vember „Man 

24 , d als deren Inhaber der Kauf⸗ 
Vormittags 10 Uhr, mann Mannheim Manaſſe in 

vor dem Königlichen . Schroda zufolge Bee vom 

2 5 hierſelbſt, Zimmer Nr. 3, 28. August 1892 am 24. October 

1892 eingetragen worden. 


eſtimmt. 

Goſtyn, den 18. Oktober 1892. Schroda, den 24. October 1 
gez. Biskupski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. Abtheilung 


Bekanntmachung. 


96 | am 


N Oſtrowo, d 
säniglihes Angra Kinigliches 


wo Himbeeren u. ſ. w. nicht mehr fortkommen, ausgedehnter be⸗ 
trieben werden. 5 h 
— Schützt die Vögel im Bauer vor der Sonnenſtrahlen. 


Täglich kann man ſehen, wie die armen kleinen Singvögel (beſonders 


Kanarienvögel) vor dem Fenſter den glühenden Sonnenſtrahlen 
preisgegeben ſind, indem nicht einmal eine Schutzdecke über dem 
Bauer angebracht iſt, geſchweige denn eine Vorrichtung zum baden. 
Niemand denkt daran, daß auch die Vögel beſſer in der kühleren 
Stuhe hängen, als vor dem Fenſter. Sie ſitzen dann mit offenem 
Schnabel müde und traurig in ihrem kleinen Gefängniß und mögen 
im Stillen die Menſchen verwünſchen, die fie aus Gedankenloſig⸗ 
keit der ſchrecklichen Qual ausſetzen. Am beſten gebe man den ge⸗ 


fangenen Vögeln ein Badenäpfchen in den Käfig, groß genug, daß 


ſie darin tauchen können. 


} Marktberichte. 


** Breslau, 27. Okt., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und 7 aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung ſehr ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer neuer 14,40 bis 
15,09—15,50 Mark, gelber neuer 13,70—14,50—15,40 Mk, feinſte 
Sorte über Notiz. Hoggen ohne Aenderung, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 12,50 13,30—13,80 Mark, feinſter über Notiz. — 
Gerſte unverändert, per 100 Kilogramm 11,50 —12.50— 13,50 bis 
15,25 M., feinſte darüber. Ha fer feſt, p. 100 Kilo neuer 12,60 —13,30 
bis , Mark. — Mais ruhig, per 100 Kilo 12,69—13,00 
Mark. — Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
16,00 bis 17,00 Mark, Biktoria⸗ 18,00 —19,00— 19,50 Mark, 
Futtererbſen 14,00 —15,00 Mark. — Bohnen 1 8 
ver 100 Kilogramm 14.00 — 14,50 Mark. — Lupinen ſchwer 
verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 8,00—9,00—9,50 M., blaue 8 
bis 9,00 Mk. Wicken ruhig, per 100 Kilogramm 13,00 —14,00 
bis 14,50 M., Oelſaaten ſehrfeſt. Schlag lein ſchwer plazirbar, 
per 100 Kilogr. netto 19,00—20,00—21,00—22,50 M. — Wi 
raps höher, per 100 Kilo 21.20—22,00 — 22.90 
rübſen per 100 Kilogr. 20,70 —21,70 22,00 M 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis X 
Rapskuchen ziemlich feſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche b 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M., Sept.⸗Okt. 12,50—13,00 — 
Leinkuchen ziemlich ruhig, p. 100 Kilogr. ſchleſtſche 16,00—16,50 
M., fremde 14.75 bis 15,40 M. — Palmkernkuchen ziemlich 
p. 100 Kilo 12.50 — 13,00 M. Kleeſamen, rother ziemlich feſt, p. 50 
40—50—60 Mk., weißer ſchwach zugef., 40 —50—60—70—80 Mk. 
hochfeiner über Notiz. Schwediſcher Kleeſamen behauptet, 
p. 50 Kilogramm 50—60—70 M. Tannen⸗Kleeſamen ohne Zufuhr, 
p. 50 Kilo 35—45—56 M. — Thymothee ruhig, 18 —19—22,50 
Mehl ruhig, per 100 Kilo inkl. Sack Brutte Welzenmehl 00 
22,50 23,00 Mark. Roggen⸗Hausbacken 21,25 bis 21,75 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilo 9,80—10,20 M., Wetizenkleie 
knapp, per 100 Kilo 8,60—9.00 M. — Kartoffeln billiger, 
1 5 bro Ztr. 1,30—1.60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 

ark. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 27. Oktober. Schlußt⸗Kurſe. Not. v. 26 

Weizen pr. Okt.⸗ Nov. 154 75 

do. aao 158 75 

Roggen pr. Okt.⸗N ovp. 140 50 

do. eil Na! 143 — 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) Not.v 26 

do. ii 33 40 83 20 

do. 70er Oktober 31 80 31 90 

do. 70er Okt.⸗Nov 31 80 31 90 

do. 70er Nov.⸗Dez. 31 80 31 SO 

do. 70er April⸗ Mal 33 20 33 30 

do. 70er Mai⸗Jun i 34 50 33 60 

do. 50er loto 8 52 90 52 90 
2 Not. v.26 b. 36 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 85 25 86 10] Poln. 5% Pidbri. 63 50] 63 75 
! 106 801106 7] do. Diauld.⸗Pfbri. — —| — — 


Konſolid. 420 Anl. 

do. 34% „ 100 25 100 10 Ungar. 4%, Goldr. 95 — 35 — 
Bol. % Pfandbrf. 101 60101 60. do. 5% Papierr. 85 300 85 40 
50 84%. do 96 600 96 501 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 165 50164 90 
of Rentenbrlefe 102 701102 70] Lombarden 5 41 50 41 40 
Vol. Prov.⸗Oblig. 95 20 95 25 Disk.⸗Kommandit 8 183 500182 60 
Oeſterr. Banknoten 170 151170 45 

do. Gilberrente 81 60) 81 75 Jondsſtimmung 
Ruf), Banknoten 200 60201 a feſt 
R. 4%Bodk. Pfdbr. 97 80] 98 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 68 75 68 75 Schwarzkopf 220 — 22) — 

Mainz. Ludwhf. do. 113 301113 50 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 585 1 

Marienb⸗Mlaw. do. 58 25 58 Oielſenkirch. Kohlen 135 251134 7 

Griech. 4% Goldr. 48 25 48 30 ol, Steinſalz 34 4U| 35 
talleniſche Rente 81 80 91 75½%Ultimo: 

3 au neue A 1890 68 40 68 


Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 97 — — — Schweizer Zentr. 119 801119 60 
do. zw. Orient = Anl. 64 10 64 25Warſch“ Wiener 199 251199 80 
Rum. 4% Anl. 1830 81 — 82 10 Berl. ) 


Serbiſche R. 1885 74 80 
Türk. 1% konſ. Anl. 21 90 önigs⸗ u. Yaurab. 106 10/106 10 
Disk. Komm. B. A. 183 751182 80 Bochumer Gußſtabl. 123 30/122 70 
Pos. Spritſabr. B. A. 81 10 81 25 

Nachbörſe: Kredit 166 60, Diskonto⸗Kommandit 183 60, 
Ruſſiſche Noten 200 50. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe Rud. Kie 
Aufgebot. man Nachfolger 5 Niedzwie⸗ 
Auf den Antrag des Rechts⸗ dzinski) ſoll mit Genehmigung 
anwalts Cyprian Pomorski des Gläubiger⸗Ausſchuſſes eine 
zu Oſtrowo als Nachlaßpflegers zweite Abſchlagsvertheilung er⸗ 
werden die Nachlaßgläubtiger des fegen 
am 8. Mat 1891 verſtorbenen azu find Mark 6504,78 ver⸗ 
Propſtes Auguſtin Szamarze⸗ | fügbar. Nach dem auf der Ge⸗ 
wski aus Oſtrowo aufgefordert, richtsſchreiberei niedergelegten 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine Verzeichniſſe 1 — dabei 


9. Februar 1893, Vor⸗ 8,84 
mittags 10 Uhr. nicht bevorrechtigte Forderungen 
ihre Anſprüche und Rechte auf zu berückſichtigen. 15534 


den Nachlaß deſſelben bei dem 
ee Gerichte (Zim⸗ 
mer 7 e widrigenfalls 
ſie gegen die Benefizlalerben ihre 
Anſprüche nur noch inſoweit gel⸗ 
tend machen können, als der Nach⸗ 
laß mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Tode des Erblaſſers aufgekom⸗ 
menen Nutzungen durch Befrie⸗ 
digung der angemeldeten Anſprüche 
nicht erſchöpft wird. 15495 


Gneſen, den 27. Oktober 1892. 
Der Konkursverwalter. 
Senator. 


Verkäufe s Verpachtungen 


iſt behufs Ausein. der Beſ. u. f. 
en 19 Ott. 192. g. Bed. zu verk. Zur llebern. 
Ants gerich . genügt e. kleineres Kap. 14814 

N. A. erth. A. Szafarklewioz, 

Reiſen i. P. 


nter⸗ 5 5 


D. Hausgr. Breslauerſtr. Nr. 9 


Bekanntmachung. 


Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden hierſelbſt erlaſſenen 
Ortsſtatut vom 15. Jun 1892 find alle im Stadtbezirk ſich regel⸗ 
mäßig aufhaltenden gewerblichen Arbeiter, die das 17. Lebens: 
jahr noch nicht vollendet haben, zum Beſuch der binnen Kurzem 
in's Leben tretenden ftaatlichen Fortbildungsſchule verpflichtet, 
ſoweit ſie nicht berufsmäßig, alſo dauernd lediglich die Dienſt⸗ 
leiſtungen eines Handlangers oder Laufburſchen oder ähullche 
tagelöbnerartige Dienſte verrichten. 5 15520 

Zunächſt ſollen von den hiernach Verpflichteten nur diejenigen 
in die Fortbildungsſchule aufgenommen werden, welche im Jahre 
1877 oder ſpäter geboren ſind. 

Diejenigen Gewerbeunternehmer. welche einen ſolchen von 
ihnen beſchäftigten jugendlichen Arbeiter nicht ſpäteſtens am 
6. Tage, nachdem ſie ihn angenommen haben, bezw jetzt nach⸗ 
träglich bis zum 29. Oktober d. 38. bei der Königlichen 
Polizeidirektion anmelden, werden nach § 8 des oben bezeich- 
neten Statuts bezw. $ 150 Nr. 4 der Reichsgewerbeordnung in 
der Faſſung des Reichsgeſetzes vom 1. Juni 1891 mit Geldſtrafe 
bis zu 20 Mark oder im Unvermögensfalle wit Haft bis zu 
3 Tagen beſtraft. 

Soweit der verfügbare Raum es geſtattet, ſollen auch gewerb⸗ 
liche Arbeiter welche vor dem Jahre 1877 geboren ſind, als 
freiwillige Schüler zum Beſuch der Fortbildungsſchule zugelaſſen 
werden. Dieſelben haben ſich bis zum 29. Oktober d. Is. in der 
Zeit von 12— 1 Uhr Mittags im Geſchäftszimmer des Direktors 
der Königlichen Baugewerkſchule hier Breslauerſtraßee 16 zu 
melden und ihre Arbeitspopiere vorzulegen. Auch die freiwilligen 
Schüler haben den Unterricht regelmäßig zu beſuchen und ſich der 
Schulordnung zu unterwerfen. 

Poſen, den 23. Oktober 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
Himi 


y. 
Thuringia 
zu Erfurt. 


Verſicherungsgeſellſchaft gegründet 1853, unter Aufſicht der Kgl. 
Staatsregierung. 


Grundkapital Neun Millionen Mark, 
Feuerverſicherungen jeder Art, Transportverſiche⸗ 
rungen per Fluß, Eiſenbahn, Poſt oder Frachtwagen. 

Abtheilung Lebensverſicherung. 

Günſtigſte Bedingungen bei mäßigen Prämien. 

Keine Nachſchußverbindlichkeit. 

Belehnung der Policen nach Maßgabe des Reſervewerthes. 
Kautionsdarlehen an Beamte bis zu tel der Verſicherungs⸗ 


umme. 7 2 
Prompte Auszahlung der Verſicherungsſumme jofort nach 
Fälligkeit. 8 3 > j h 
Dividendenbetheiligung der mit Gewinnantheil Verſicherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an 
ewährt und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei 
nnahme 155 . von 3 Prozent erhält der 
Verſicherte beiſpielsweiſe a BR 
428 für das 5. 10. 15. 20. 30. Verſicherungsjahr 
15 30, 45 60 90 Prozent 
der Jahresprämie als Dividende. — 

Mitverſicherung der Kriegsgefahr unter ſehr 
günſtigen Bedingungen. Jeder geſunde Mann iſt 
vom 17. bis 45. Jahre kriegsdienſtpflichtig, er ſollte 
Deshalb auch nicht verſäumen, ſein Leben rechtzeitig 
5 zu verſichern. 

Abtheilung Unfallverſicherung. 

Die Geſellſchaft ſchließt Reiſe⸗Unfallverſicherungen, ſowie 

Verſicherungen gegen Unfälle aller Art. 


ie Verſicherung kann genommen werden für Tod, Inva⸗ 
lidität und vorübergehende Erwerbsunfähigkeit. 


Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Ver⸗ 
ſſicherten aus einem Unglücksfalle etwa an eine 
dritte Perſon zustehen, gehen Nicht an die Ge⸗ 
ſellſchaft über. 


Proſpekte werden unentgeltlich verabreicht. 
Anträge nimmt entgegen, ſowie jede gewünſchte Auskunft 
ertheilt die Direktion in Ecfurt, ſowie die General-Agenten an 


Gebr. Jablonski. 
— 
Cosmos- Seife 
von 12050 


T. Louis Guthmann, Dresden 
(Fabrik feinſter Parfümerien, gegründet 1760), 
iſt beſſer und billiger als Döring⸗Seife, die reinſte, mildeſte 


aller Toilette-Seifen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu 
haben in den meiſten Drogen-, Seifen: u. Friſeur⸗Geſchäften. 


ER Base eee eee 
Für Fleiſcher, Kolonialwaarenhändler! 


Pergamentpapier, | 
Imit. feltdichtes Pergamentpapier 


Auf Wunſch mit Firma⸗ 


Juli 


iſt bei uns vorräthig. 
aufdruck. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


„„ 8 2 
Ku ERSTES 5 3 5 
2 * wi 1 iR 
Bei Huſtenleiden Ä 
2 8 i irt. 8 N 8 140 
50 giebt es fein wirkſameres Mittel als 0 
5 FA 's ächte 90 
Sodener Mineral- Pastillen! 1 
2 17 


{x 0 
90 jeder Art üben 7 
0 FAY’s üchte 5 
iS 2 2 22 
= Sodener Mineral- Pastillen 
9 die denkbar beſte Heilwirkung aus. ii 


FAY’s ächte g 
Sodener Mineral- Pastillen 


find in all. Apoth, Droguer., Mineralwaſſer⸗ 
andl. ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfg. per 
Schachtel erhältlich. Man achte darauf, daß 
jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchluß⸗ 
marke verſehen iſt, welche den Namenszug 
„Ph. Herm. Fay“ trägt. 15154 


Um den Wünschen meiner geehrten Kundschaft nachzu- 
kommen, habe ich, wie in den früheren Jahren, den Verkauf 
feiner Fleischwaaren von dem Königl. Hoflieferanten A. Hefter, 
Berlin, wieder eingeführt und zwar: 15518 

Geräucherte und gekochte Schinken, Bayonner Schinken, 
Lachsfleisch, Mainzer Roulade, Mortadella d'ltalia, Press- 
kopf, Zungenwurst, ferner Metzer Zungenroulade, Kalbsrou- 
lade, Hausmacher - Leberwurst, Gänseleber-Trüffelwurst, 
Ochsenzungen (Haut langues fourrees), Leber-, Trüffelleber- 
u. Sardellenleberwurst, Braunschw. Mett- u. Gothaer Cer- 
velatwurst, Rügenw. Gänsebrüste, sowie tägliche Sendungen 
von Frankf. Brühwürstchen, welcheangelegentlichst empfehle. 

Garnirte Schüsseln werden geschmackvoll zu billigen 


Preisen ausgeführt. A. Cichowiez. 


deldene Modalllo 


= 


— N 
Leipzig 1892. 


m 


Patentirtes 
Fabrikations-Verfahren. 


Vorzüglichster 
Zusatz 


und 


Ersatz für | 
Bohnenkaffee 


Nur in Packsten mit dieser 
Schutzmarke. 


Malz mit Kaffee- 
Geschmack. 


Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken München, 
Wien— Base Mailand — Oljon, 


Fillalen in Berlin und Paris. 


MONDEER 


Trieurs und Getreidereinigungs⸗Maſchinen 
diverſer Konſtruktionen, . 
Ringel: und Sternwalzen, einfach, doppelt und 
dreitheilig, 
Stahl⸗Schlichtwalzen, dreitheilig, 
Vieh⸗ und Getreidewaagen 
offeriren zu billigen Preiſen 


Brylinski & Twardowski, 
Ritterſtraße Nr. 11. 


n. z. 209. 


15504 
Druck und Berlan der Hofbuchd euckeret von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Paſen. 


welche den Verkauf unserer 


Yertreter vor 


Petrol-Motoren und Fahrzeuge, 


Patent Daimler, 


unter günstigen Bedingungen 
Prima-Referenzen erforderlich. 


zu übernehmen geneigt sind. 


Actien-Gesellschaft für autom. Verkauf. 
Berlin S. W., Schönebergerstrasse SL 


F 2 


„ Lells-Gesüche a 


ha 
. 


Wohnung 3 Zimmer, Küche 
u. Nebengel. Friedrichſtr. 20 III. 
zu verm. Näh. Mühlenſtr. 5 J. 

Mühlenſtr. 5 II. 4 Zimmer, 
Küche u. Nebengel. ſof. zu verm. 
Näheres daſelbſt I. Tr. 15416 

Möbl. Part. Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19 rechts. 


Geſucht 


eine komfort. Wohnung von 3 
Zimm. u. Küche per ſofort. 
Offerten mit Preisangabe an 
die Exped. der „Poſ. Ztg.“ unt. 
15509 
Louiſenſtr. 1, I. Stock zwei 
möbl. Zimm. ſof. zu vermtethen. 
Luiſenſtraßße 16, pt. links, 
möbl. Zimmer ſofort zu ver⸗ 
miethen. 5¹ 
Berlmerſtr. 4, III Le ſre dl. 
möbl. Z. fof. preiswerth z. vı Im. 


e- Ae 2 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 


eichniß von Stellen, welche an 
Sen von See. 

cheinen zu vergeben find ; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 11128 

Für mein Stabeiſen⸗, Kurz⸗ 
maaren: und Baumaterialten- 
Geſchäft ſuche ich zum möglichſt 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen 


Verkäufer, 
der der olniſchen Sprache 
mächtig iſt 15395 


Lesser Cohn, Nakel. 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
und Modewaaren = Geichäft ſuche 
bei hohem Gehalt per ſofort 
event. 15. Novbr. c. einen 


Notten Verkäufer, 


der auch polniſch ſpricht und 
Schaufenſter dekoriren kann. 
Nur auf ſolchen reflektire, der 
auf dauernde Stellung An: 
ſprüche machen kann. 


D. Lonky, dert. | 
Führung et eee 


Wirthin. 

Zur ſelbſtändigen 
eines kleinen Haus halts ſuche 
zum möglichſt baldigen Antritt 
eine geeignete Perſon, mo). 

Leopold Weiss, 
15468 Kurnik. 

Für mein Getreide, Wolle⸗ u. 
Kartoffel⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling mit tüchtigen Schul⸗ 
kenntniſſen. 15454 

P. 


P. ohle. 
Schwerin a. Waͤrthe. 
Stütze der Hausfra 


Für mein Eiſengeſchäft ſuche 
ver ſofort einen 15517 


tüchtigen Verkäuftt, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Offer. mlt Gehalt erb. 0 


M. Hirschberg, 


Alter Markt 43. 


Für Cigarren - Detailgeich. bei 
gutem Einkommen ein 


junger Mann 
geſucht Offert. unt. E. G. 76 
Exped. d. Bl. erbeten. 15507 


Einen Lehrling 


Eine geſunde 
wird verlangt. 


S. Samter, 
Wilhelmſtraße 11. 


Amme 
15530 


ſucht u Werner, Iriedrichſtr. 27. 


General⸗Agenten⸗ und 
Juſpektoren⸗Geſuch. 


Eine erſte deutſche Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft der Trans⸗ 
port⸗, Unfall und Glas⸗Ver⸗ 
ſicherungs = Branche ſucht in 
Poſen für einen größeren Be⸗ 
zirk und unter den vortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen einen 
vertrauenswürdigen u. tüch- 
tigen General⸗Agenten, ſowie 
mehrere mit der Organiſations⸗ 
und Acquiſitionsthätfakeit ver⸗ 
traute tüchtige Reiſebeamte. 
Gefl. Offerten mit Angabe von 
Referenzen unter der Chiffre 
T. U. G. 180. an Haaſen⸗ 
ftein & Vogler, A.⸗G., in 
Sraukfurt a. Main erben. 

Suche für mein Colontal⸗ und 
Delitateſſen⸗Geſchäft zum ſof. 
Antritt einen 


Commis 


d. poln. Sprache mächtig. Abſchr. 
d. 3, Photographie u. Angabe 


3 der Gehaltsanſprüche exwünſcht. 


Paul Klisch, 


15532 Czarnikau. 

Für mein Deitillationsgeichäft 
ſuche p. ſofort einen tüchtigen 
Schankgehilfen. S. J. Cohn, 
St. Adalbertſtr. 26/27. 15511 


Stellen- Gesuche, * 


Ein gebildeter 
Landwirth, 


28 Jahr alt, evang. Religion, 
unverh., noch in ungekündſgter 
Stellung, welcher mit ſämmt⸗ 
lichen ſchriftlichen Arbeiten und 
Gutsvorſtandsgeſchäften vertraut, 
ſucht, geſtützt auf ſehr gute Zeug⸗ 
niſſe, zum 1. Januar 1893 mög⸗ 
(hit dauernde Stellung als 
Rechnungsführer und Hofver⸗ 
walter. Gefl. Offerten bitte zu 
richten: Rechnungsführer Max 
Fechner, Dom. Damsdorf bei 


Kuhnern in Schleſien. 15384 


Ein tüchtig., ledig., der 
poln. u. 
mächtiger 


1 15493 
Maſchinenführ. u. Stellmach 


deutſch. Sprache 


ſucht per jof. od. ſpäter auf 
größ. Dom Stellg. Gefl. Off. 
erb. unt. S. W. 55 poſtlagd. 
Bobrek O. S. 


atente 


besorgen und vörwer- 
then J. Brandt & 
GA. W. v. Nawrocki, Ber- 
in W., Friedrichstr. 78. 


Süße, große 


Görzer Maroni, 
5 Kilo⸗Packet 1 fl. 80 kr. 5 Kilo 
Kaſtanten 1 fl., franko Poſtnach⸗ 
nahme, größere Quantums nach 
Tagespreiſen, verſendet Josef 
Stiegler in St. Peter bei 
Görz, Küſtenland. 15346 


Vis Weihnachten! 


Bei Bedarf von nur guten 
Gänſe⸗Schlachtfedern m. ſämmt⸗ 
lichen Daunen, à Pfd. 1,80 M., 
wende man ſich vertrauensvoll 
an Frau Lehrer Jänſch, Maſſow 
b. Dechſel. 15312 


Kaiſer⸗ 
ſchrolkaffee 1 


Größte Erſparniß für jede 
Hausfrau! Nahrhafteſter, geſun⸗ 
deſter billiaſter Kaffee. 

Das Pfund koſtet 
45 Pf. Käuflich überall in 
den ne K OnalgekAnTIEn 
Niederlagen für feſte Rechnung 
errichtet die Kaiſerſchrotfabrik 
Berlin 80. 3 14378 


